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Plastfolie spart Wasser
In den Wasserspeichern, de­

ren Errichtung sich der Trust 
„Taldykurganwodstrol" zugewen­
det hat, sind Feuchtlgkeltsver- 
lustc durch Versickerung ausge­
schlossen. Das sind Gräben, de­
ren Bett mit einer wasserdichten 
Polymerfolle bedeckt Ist. Sie 
sind für die Speicherung des 
Bewässerungswassers aus artesi­
schen Bohrungen bestimmt.

Es sind bereits die ersten vier 
Speicher für die Bewässerungs­
oasen In der Halbwüste des Süd- 
balchaschgeblets geschaffen wor­
den. Jedes davon faßt 7 000 bis 
10 000 Kubikmeter Wasser. Ihre

Baukosten waren dreimal gerin­
ger als die von Stahl betonspel- 
chern mit gleichem Fassungsver­
mögen.

In diesem Jahr hat man den 
Bau eines wirtschaftlich vorteil­
haften Wasserspeichers mit Po­
lymerbelag von 60 000 Kubikme­
ter Fassung In Angriff genom­
men. Er Ist für das Sholamaner 
System zur maschinellen Bewäs­
serung von 10 000 Hektar Fut­
terkulturen bestimmt und soll 
aus einem unterirdischen Süß- 
Wasserbecken gespeist werden.

(KasTAG) •

Allerorts—hoher
Arbeitsaufschwung
Korrespondent der „Freundschaft“ 
Adam WOTSCHEL berichtet aus Dshambul

Im Gebiet wettet sich der sozialistische Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 40. Siegestages und des bevorstehenden XXVII. Parteitags 
der KPdSU. Die Werktätigen der Industrie, der Landwirtschaft, des Trans­
ports, Ja aller Volkswirtschaftszweige gehen diesen für alle 
Sowjétmenschen wichtigen Daten mit würdigen Arbeitsgeschenken ent­
gegen. Schon heute sind viele Kollektive der Zeit voraus.

Ein
Spitzenbetrieb

Das Kollektiv des Personen­
kraftverkehrsbetriebs von Merke 
ist eines der besten im Gebiet. 
Aber so war es nicht Immer. Vor 
zwei Jahren gab es hier nur sie­
ben Reiserouten: nachdem man 
aber den Maschinenpark mit neu­
en Bussen aufgefülit hat, wird 
der Verkehr nicht nur mit allen 
Agrarbetrieben des Rayons, son­
dern auch mtt Alma-Ata, Tschu, 
Dshambul und anderen Städten 
unterhalten.

Im Autopark funktioniert eine 
mechanisierte Kraftwagen wasch- 
stelle, eine Diagnostikstation, ei­
ne Sanitätsstelle und anderes 
mehr. In der Roten Ecke stehen 
den Fahrern Periodika, ein Ra­
dio- und ein Fernsehgerät zur 
Verfügung.

Das Kollektiv des Kraftver­
kehrsbetriebs hat im Vorjahr den 
Plan der Personenbeförderung 
zum 15. November erfüllt und 
den ersten Platz Im Gebietswett­
bewerb belegt. Die Erfolge des 
Vorjahrs verankernd, hat das 
Kollektiv den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 40. 
Jahrestages des Sieges entfaltet 
und beschlossen, seinen Jahres- 
plan zu diesem Datum zu erfül­
len. Sein Januarprogramm hat 
es zu 130 Prozent erfüllt.

Führend im Wettbewerb sind 
die Fahrer Viktor Klein, Iwan 
Sidljarewitsch, Leo Sommer, 
Eduard Bohn und Anatoli Dro­
now, die in diesen Tagen bereits 
für Juli arbeiten.

Grundlage für 
Planerfüllung

Es braucht nicht bewiesen zu 
werden, wie sehr eine Schuhfa­
brik guten Rohstoff benötigt. 
Einen solchen liefert das Leder­
kombinat von Georgljewka im 
Rayon Kurdal. Es hat den Plan 
des Qhromlederausstoßes für das 
Vorjahr zu 102,2 Prozent er­
füllt und den Plan der Realisie­
rung der Erzeugnisse zu 11 1,2 
Prozent. Die Werktätigen des 
Kombinats haben die Brigade­
methode der Arbeitsorganisation 
und -eptlohnung eingeführt, da­
mit die Disziplin verbessert und 
den Verlust der Arbeitszeit re­
duziert. Infolgedessen Ist die 
Arbeitsproduktivität um 3,3 Pro­
zent gestiegen, und die Geste­
hungskosten der Produktion sind 
um 1.35 Prozent zurückgegan­
gen. Durch die Freistellung von 
14 Arbeitern, die man an ande­
ren wichtigen Abschniten einge­
setzt . hat. ist ein ökonomischer 
Effekt von 29 200 Rubel erzielt 
würden.

Das Jahr 1985 Ist für die 
Werktätigen des Kombinats nicht 
nur ein Jahr denkwürdiger Da­
ten, sondern auch ein Jahr des 
eigenen Jubiläums — das Kom­
binat wird 50 Jahre alt. Deshalb 
hat das Kollektiv • beschlossen, 
zum 23. November — dem Tag 
der Inbetriebnahme — 1 000 
Quadratdezimeter Leder überplan­
mäßig zu liefern. Das Januarpro- 

. grâmm hat man hier zu 104 Pro­
zent erfüllt. Führend 1m Wett­

Nach abfallfreier Technologie
Im Polymetallkombinat Lenl- 

nogorsk wurde ein mächtiger / 
Komplex für Verarbeitung des 
früher abgebauten Gesteins In 
Betrieb genommen. Hier wird 
man Jährlich aus den Halden 
Zehntausende Tonnen Metall ge­
winnen.

'..ALLTAG DER REPUBLIK Im Blickfeld: Ernte 85

Tag für Tag solide Bilanz
Auf hohem organisatorischem Niveau verläuft In den Aqrarbetrieben 

der Neulandreqlon der sozialistische Wettbewerb um eine termingerechte 
und Âochqualltatlvc Überholung der Feldtechnik. Sämtliche Reparaturar- 
belterbriqaden der Kolchose und Sowchose haben sich das Ziel gesteckt, 
diese wichtige Kampagne mit anderthalb bis zwei Wochen Vorsprung zu 
absolvieren. Zu den Schrittmachern zählen da unter anderem auch die 
Landtechniker des Gebiets Zellnoqrad.

bewerb sind Pawel Smagljuk, 
Pjotr Bereshnoi, Maria Garku- 
schina, Kulshan Sarantschijew 
und Dmitri Krlwobokow, die be­
reits für April produzieren. Nach 
ihnen richten sich die anderen 
Arbeiter des Kombinats.

Hohe Einnahmen 
von jedem Schaf

Der Schäfer Orken Kajukow 
und seine Frau Anna Schtsche- 
drowa aus dem Sowchos „Shana- 
tasski" betreuen jährlich 700 
bis 750 Schafe.

„Unsere Herde bringt dem 
Sowchos jährlich 67 000 bis 
70 000 Rubel Einnahmen ein", 
sagt das Familienhaupt. „Sie set­
zen sich folgendermaßen zusam­
men: Wir betreiben die Karakül- 
schafzucht, wo ein Mutterschaf 
zwei und manchmal auch drei 
Lämmer bringt. Jedes Fell sol­
cher Lämmer kostet 35 bis 38 
Rubel. Nach drei bis vier Jah­
ren werden die Mutterschafe ge­
mästet und an das Fleischkombi­
nat mit je etwa 55 Kilogramm 
geliefert. Jede Dezitonne Ham­
melfleisch bringt 161 Rubel ein. 
Kurzum, von einem Schaf erhält 
der Betrieb 111 Rubel Einnah­
men."

Die Schäferfamilie Kajukow 
überwintert ihre Schafe in der 
Mojynkum-Wüste. Sie hat im 
Herbst eine neue Herde übernom­
men und läßt es in diesem har­
ten Winter nicht zu Tierverlu­
sten kommen, im Frühjahr will 
sie nicht weniger als 1-10 bis 150 
Lämmer von je 100 Mutterscha­
fen erhalten. Das erforderliche 
Futter für eine erfolgreiche 
Überwinterung der Schale ist 
bevorratet. Orken und Anna wol­
len In diesem Jahr ein hohes 
Geburtenergebnis und hohe Zu- 
mastgeWichte sichern.

Sorgen um 
die Viehzucht

Auf den ersten Blick mag es 
scheinen, daß der Getreideerfas­
sungsbetrieb von Lugowojc 
nichts mit den Viehzuchtiarmen 
zu tun hat. Jedoch ist dem nicht 
so. Seine Produktion Ist nicht nur 
im Gebiet Dshambul, sondern 
auch im Nachbargebiet Tschim- 
kent gefragt. Hier wird nämlich 
das für alle Viehfarmen so nöti­
ge Mischfutter hergestellt.

Die Arbeiter des Betriebs ha­
ben einen sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 40. Jahres­
tages des Sieges entfaltet und die 
erhöhte Verpflichtung übernom­
men, Jeden Tag 64 bis 68 Ton­
nen Mischfutter statt der geplan­
ten 48 Tonnen abzufertigen. Um 
mit dieser Arbeit fertig zu wer­
den, wurden einige Rekonstruk­
tionen vorgenommen.

Hohe Produktionsleistungen 
erzielen die Schwestern Serlkkul 
und Basakul Toktybajewa, Wol­
demar Wolf, Edmund Ebaner, 
Nikolai Samokrulkln, Johann 
Schald und Nikolai Gubin. Sic 
haben auf Ihrem Januarkonlo 
Hunderte Tonnen überplanmäßi­
ges Mischfutter, was ermöglicht, 
zusätzliche Mengen Fletsch und 

| Milch zu produzieren.

Der Komplex gewährleistet 
die volle Ausbringung aller Im 
Erz enthaltenen Komponenten. 
Das sind Biel und Zink, Elsen 
und Kohlenstoff. Auch das taube 
Gestein wird breite Anwendung 
finden: Es soll für die Herstel­
lung von Wandplatten benutzt 

• werden.
(KasTAG)

Jedermann im Kollektiv der Semipalatinsker Obertrikotagenfabrik kennt 
Tatjana Krikunowa. Auf ihrem Produktionskalender steht bereits April 1986. 
Im elften Planjahrfünft hat Tatjana 4 030 Kilogramm Stoff gestrickt. Dank 
der hier eingeführten Brigadeauftragsmethode geht das Kollektiv, dem 
Tatjana angehört, bereits drei Jahre nacheinander als Sieger aus dem so­
zialistischen Wettbewerb hervor.

Das Fabrikkollektiv hat Tatjana Krikunowa als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasachischen SSR nominiert.

Unser Bild: Die Mitglieder der Komsomolzen- und Jugendbrigade der 
Strickerei (v. I. n. r.) I. Korjagina, O. Plotnikowa, T. Krikunowa, S. Tur- 
tschewa und I. Schulz.

Foto: KasTAG

Bei komplexem Herangehen
Nach den(Tierbeständen, Fut­

terschlägen 1 und anderen Kenn­
daten zu urteilen, müßte der 
Sowchos „Leninskl" ein Großlie­
ferant von Milch im Rayon 
Tschkalowo sein. Dem war aber 
leider nicht so. Im Verlaufe meh­
rerer Jahre entspricht die Men­
ge der an die Molkerei abgefer­
tigten Milch nicht den Möglich­
keiten des Landwirtschaftsbe­
triebs.

„Nach einer detaillierten und 
selbstkritischen Analyse der Sach­
lage in der Viehwirtschaft", er­
zählte der Sowchosdirektor Alex­
ander Kowalenko, „kamen wir 
zur Schlußfolgerung, daß die 
Minderproduktion vielmehr das 
Ergebnis eigener Fehlkalkulatio­
nen als objektiver Umstände Ist. 
Es lag auf der Hand, daß man 
die Lage nicht mit Halbmaßnah­
men — wie es früher üblich war 
— verbessern könne."

Vor allem wurde die Futter­
produktion von Grund auf neu­
organisiert. Man bildete eine 
spezialisierte Brigade, teilte Ihr 
alle Futterschläge und die nöti­
gen Maschinen zu und übergab 
Ihr auch zwei Abteilungen für 
Erzeugung von Futtergemischen 
sowie ein Granulieraggregat. 
Die Futtertransportierung wurde 
jetzt ebenfalls Ihre Aufgabe.

Die Entlohnung der Mitglieder 
dieser Brigade erfolgte unmittel­
bar je nach der Quantität und 
Qualität des bereitgestellten Fut­
ters und dem Endergebnis der 
Milchfarm.

Die Gründung und Entwick­
lung der Brigade, geleitet vom 
erfahrenen Ackerbauer Erwin 
Dams, fiel zeitlich In eine sehr 
ungünstige Witterungsperiodc. 
Dennoch hat sich die Spezialisie­
rung bewährt. In den zurücklie­
genden Trockenjahren hatten die 
Tiere Im „Leninsk!" genug Fut­

Pulsschlaq unserer Heimat
Usbekische SSR ---------------

Kartoffellegen 
hat begonnen

Im Süden des Gebiets Surchan- 
darja begann man dieser Tage 
mit dem Pflanzen von Kartoffeln 
Ins Freiland. Die Knollen kom­
men in den von der Sonne gut 
durchwärmten Grund. Die Acker­
bauern bevorzugten die Intensi­
ven Sorten dieser Kultur „Prljc- 
kulskl rannl" und „Sarafschan 
1". tilc schnell reifen und Jährlich 
zwei Ernten abwerfen.

Die Landwlrtschaftsbetrielxj 
Usbekistans wollen In dieser Sai­
son die Kartoffelproduktlon ver­
größern. Die Anbaufläche soll In 
diesem Jahr gegenüber der vor­
jährigen um 2 000 Hektar erwei­
tert werden.

Um die Hektarerträge zu stei­
gern, wurde bei der Vorberei­
tung des Setzguts ein neues Ver­
fahren der Knollenbearbeltung 
im Magnetfeld eingeführt, emp­
fohlen von den Wissenschaftlern 
des Usbekischen Forschungsinsti­
tuts für Gemüse. Melonenkulturen 
und Kartoffeln, Wie die Versuche 
zeigten, trägt es zur aktiveren 
Entwicklung der Pflanzen bei 
und vergrößert die Hektarlei­
stung um 10 bis 15 Prozent. 

ter. Übrigens wurde auch für die­
sen Winter hinreichend Futter be­
reitgestellt.

Die Brigade leistete Beachtli­
ches bei der Futteraufbereitung. 
Dank der exakten Arbeit der Ab­
teilungen wird der Bedarf der 
Farmen vollständig gedeckt.

Neben der Verstärkung der 
Futterbasis ging man Im Sow­
chos energisch an die Sanierung 
und die Reproduktion der Rin­
derherde. Diese Arbeit kam gut 
voran. Einerseits wurde die Her­
de durch Färsen aufgefüllt, die 
vertragsgemäß in dem auf Fär­
senproduktion spezialisierten 
Kolchos „Nowy Trud" gezogen 
werden.. Andererseits wurden an 
Ort und Stelle Färsen aufgezo­
gen, so daß man hier In verhält­
nismäßig kurzer Zelt alle wenig­
produktiven und kranken Tiere 
ausmerzte.

Gegenwärtig gibt es In den 
Farmen Immer mehr Bestarbei­
ter. Darunter sind die Tierpfle­
ger Erhard Schulz und Raimond 
Alwin, die Maschinisten in den 
Futterabteilungen Nikolai Glad- 
klch und Juri Abitow, die Melke­
rinnen Galina Andrussenko, Ka­
tharina Reglln und Eugenie Po- 
krant. Letztere überbieten täg­
lich ihr Soll bei der Milchliefe­
rung. Dank dem komplexen Her­
angehen an die Verbesserung der 
Lage in der Viehwirtschaft hat 
der Sowchos seinen Milchliefe­
rungsplan vorfristig erfüllt.

Die Viehzüchter unterstützten 
einmütig den Aufruf der Werk­
tätigen des Gebiets Ostkasachstan 
und sorgen nun für eine organi­
sierte Stallhaltung der Tiere. 
Gute Fütterung und sorgfältige 
Tierpflege sichern hohe Milcher- 
träge.

Jewgeni KUCHTA
Gebiet Koktschetaw

Ein anderes Merkmal der Sai­
son ist die algemeine 'Überfüh­
rung des Kartoffelbaus in der 
Republik auf industrielle .Grund­
lage. Diese Kultur wird haupt­
sächlich In spezialisierten Sowcho­
sen angebaut. Das Kartoffelfeld 
wird 13 000 Hektar ausmachen. 
Hier werden vergrößerte Planta­
gen geschaffen und Ist die Kom- 
plexmechanlslcrung beim Anbau 
dieser zwcltwlchtlgsten Nah­
rungskultur eingeführt worden.
Turkmenische SSR-------------

Wüstensiedlung 
ausgebaut

Produktionswirksam wurde die 
Bäckerei In der Wüstensiedlung 
mit Dauereinsatz der Arbeiter. 
Sie wird die Bauarbeiter und Be­
triebsfachleute des, In Mittelasien 
größten Gaskondensatvorkommens 
Sowetabad mit Brot versorgen. 
Von den ersten Tagen des Aus­
baus des Vorkommens hält man 
'sich hier an das Prinzip: Je bes­
ser die Lebensverhältnisse In der 
Siedlung, desto höher Ist die 
Arbeitsproduktivität auf dem 
Bauplatz. Denn man arbeitet 
hier unter den komplizierten 
Verhältnissen der Karakum: Die 
Sonderbrigaden werden mit

Auf dem Kalender steht erst 
Ende Februar, doch der Frühling 
gibt mit Jedem neuen Tag Im­
mer mehr zu verstehen, daß er 
schon nicht mehr weit ist. Es 
hauchen öfter Südwinde, und 
die Sonnenstrahlen spenden im­
mer mehr Wärme. Bald soll die 
Schneedecke auf den Feldern 
schmelzen.;

In den Reparaturwerkstätten 
mißt man aber die Zelt nach ei­
genem Kalender: Im Sowchos 
„Nowolschlmski" konnten wir 
uns davon erneut überzeugen. 
„Das Tagessoll wäre also ge­
schafft", sagte Alexander Bo- 
shok, Leiter der Örtlichen Repa­
raturwerkstatt, als er den fälli­
gen Schlepper aus dem Tor der 
Reparaturhalle rollen sah. „Die 
Jungens stehen zu ihrem Wort, 
täglich eine Maschine zu über­
holen." Wie sie dazu stehen, 
kann man übrigens ohne weite­
res, aus der Leistungsliste im 
Normerzimmer erfahren: 100,3 
Prozent Tagessollerfüllung ist 
hier sozusagen die bescheiden­
ste Kennzahl, sie stieg auch 
schon auf 120 und 130 Prozent. 
Die beste Leistung geht auf das 
Tageskonto von Wilhelm Käfer.

Er scheint momentan keine 
Zeit' für 'Interviews übrig zu ha-" 
bpn„. Käfer überholt'Kolbengrup­
pen und andere Dinge, an die 
.sich sogar erfahrene Techniker 
'nicht heranw’agen. Kompliziert 
.und kraf tauf wendig ist diese Ar­
beit! Da muß man ein besonderes 
Fingerspitzengefühl haben und 
die’ „Launen" der jeweiligen 
Maschine kennen. Er, „Wilhelm 
ddr Fleißige", wie man ihn 
scherzhaft nennt, kennt sie. Be­
reits über 30 Jahre ist er in der 
Sowchosproduktion tätig und hat 
in dieser Zeit ziemlich viele 
Schlepper verschiedener Typen 
intakt gemacht. Meister Käfer Ist 
Ausbilder und macht bei jeder 
Aussaat- und Erntekampagne 
mit. Zwar ist .er kein ProTi im 
Reparaturschlossern, aber mit 
ihm kann sich keiner messen.

Hubschraubern in die Wüste ge­
bracht.

„Gleichzeitig mit den Ausrü­
stungen für den Bau der Haupt- 
elnrlchtungen und Anlagen zur 
Gasverarbeitung treffen am Vor­
kommen auch Wohnkomplexe für 
die Sonderbrigaden ein", sagte 
P. Sarkisow, Chefingenieur der 
Leitung des Ausbaus des Vor­
kommens Sowetabad. Vorrangi­
ge Bauobjekte neben Badehaus, 
Kantine und Ärztestelle sind in 
der Siedlung jetzt auch solche 
Objekte wie Klub, Hotel. Lebens­
mittelgeschäft und Sportkomplex. 
In der ersten Zelt gab es Schwie­
rigkeiten mit Wasser. Jetzt Ist 
auch dieses Problem gelöst: Über 
eine Rohrleitung gelang hierher 
das Wasser aus dem Karakum- 
Kanal.

Eine solche Sorge für die 
Menschen machte sich sofort 
spürbar: Alle Anlaufkomplexe 
der ersten Ausbaustufe dys Vor­
kommens wurden vorfristig Ihrer 
Bestimmung übergeben. Gegen­
wärtig wird auf dem Bauplatz In 
zügigem Tempo die letzte Anla­
ge für die Vorbereitung der 
Gasbeförderung über die Rohrlei­
tung Mittelasien — Zentrum voll­
endet. Die Bauarbeiter wol­
len sie mit Vorsprung in Nut­
zung geben. Damit wird die er­
ste Ausbaustufe des Vorkommens 
Ihren Abschluß finden.

„Qualität Ist für uns in Jeder 
Hinsicht Trumpf", sagt Käfer. 
„Der Zelt- und Kraftaufwand bei 
der Reparatur wird sich später 
mehrfach zurückzahlen."

Bereits das vierte Jahr über­
holt man die Feldtechnik im 
Sowchos mit eigenen Kräften, 
ohne die „Rayselchostechnika" 
darum anzugehen. Sogar die not­
wendigen Ersatzteile fertigt man 
In der örtlichen Reparaturwerk­
statt. Die neue Methode der 
Kräfteverteilung zeitigt dabei 
übrigens sehr gute Resultate. Je­
de Maschinengruppe, jeder Satz 
wird von zwei Fachleuten über­
holt — einer ist Reparaturarbei- 
tcr, der andere —- Traktorist 
(xier Kombinefahrer. Der erste 
kennt sich mehr in" theoretischen 
Fragen zurecht, der andere weiß 
aus praktischer Erfahrung, wie 
der betreffende Satz funktionie­
ren soll. Auf dieser Grundlage 
wird in der Reparaturwerkstatt 
der sozialistische Wettbewerb 
gestaltet. Wilhelm Käfer, Iwan 
Stepanow; Nikolai lufin, Viktor 
Eber. Alexander Dolganow.-Ser­
gej Toropkow und andere 'Jlnd 
gegenwärtig Schrittmacher im 
Leistungsvergleich.

.100 • Feldschlepper -und 65 
Mähdrescher'âtfiX ^e’ Dptzende An­
hängegeräte Sollen bis /iim. 15. 
April überholt sefrL Zfeht man 
in Betracht, daß etwa 60 Mann 
mit dieser Aufgabe- .beauftragt 
sind, so läßt sich die Größe des 
Arbeitsumfangs 'erst richtig er­
kennen.’Doch. 50 Traktoren und 
-13. Mähdrescher sind schön ein­
satzbereit.'^ Ist'‘das,. nlcbt.Gi'D^. si­
chere Garantie” dafürT^cßiß’"' ’did 
Verpflichtung eingelöst werden 
wird? Ganz bestimmt!

Unser Bild: Nikolai lutin und 
Wilhelm Käler am Werk.

Alexander ROSCH (Text), 
Viktor KRIEGER (Foto)

Tadshikische SSR-------------

Felder werden 
geschützt

An den Quellen der Gebirgs­
flüsse Surchandarja und Schir- 
kent wurden dieser Tage lei­
stungsstarke Murenschutzanlagen 
ihrer Bestimmung übergeben. Sie 
werden die Baumwollfelder der 
benachbarten Landwirtschaftsbe­
triebe Tadshlkistans und Usbeki­
stans vor dem Zerstören schüt­
zen. 1

in der Nähe der ewigen Gle­
tscher des Gjssar-Geblrges wurde 
ein mächtiger Damm gebaut, der 
die von den Bergen ungestüm da­
herlaufenden Ströme teilen und 
sie über mehrere Kanäle in Sam­
melseen leiten wird. Das geklärte 
Wasser wird eine zusätzliche 
Reserve zur Bewässerung der Fel­
der in trockenen Jahreszeiten 
sein. Auf solche Welse werden 
die Murenschutzanlagen im Hoch­
gebirge die schädliche Einwir­
kung der Ströme aus Schlamm 
und Steinen nicht nur verhindern, 
sondern sie auch In den Dienst 
der Ernte im tadshikischen Kall- 
nin-Kolchos und im usbekischen 
Swerdlow-Kolchos stellen.

In den Bergen Tadshlkistans 
gibt es gegenwärtig zehn große 
Murenschutzsysteme. Die Arbeit 
an Ihrer Errichtung dauert fort. 
Unter Auswertung der Materiali­
en der hydrologischen Forschun­
gen wird gegenwärtig der Bau 
solcher Systeme Im Pamir-, Ka-
-----------------------------------------

Reges Treiben 
auf Schneefluren

Von frühmorgens bis spät­
abends pflügen 20 leistungsstar­
ke Kirowez-Schlepper den 
Schneeacker auf den Feldern der 
Kolchose ..Panfilow" und ,,Put 
Ujitscha", Rayon Uspenka. Hlqr 
kennt Jedermann die Traktoristen 
Reinhold Knaub, Sergej Podso- 
chow, Anatoll Fllenko und ande­
re Bestarbeiter, die im Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
täglich anderthalb bis zwei Solls 
erfüllen.

Auch In den Agrarbetrlèbén 
der Rayons Irtyschsk, Krasno- 
kulsk, Shelesinka und Schtscher- 
bakty geht es auf den Schnee­
fluren hoch her. Die mèisten 
Aggregate sind da zweischichtig 
Im Einsatz. Besonders gut sind 
die Leistungen der Mechanisa­
toren in den Sowchosen „Abai", 
,,Lenin", „ Kaimantschi c h 1 n- 
skl", „Issa Balsakow" und „Pan­
filow", Rayon Irtyschsk.

Neben dem Aufhalten des 
Schnees begießen die an den Ir- 
tysch angrenzenden Agrarbetrie­
be ihre F lußauen. Hier wurde die 
Speicherbewässerung auf 20 000 
Hektar Wiesen und im Rayon 
Maiski auf großen Futterschlä­
gen durchgeführt. Zwölf Aggre­
gate pumpen rund um die Uhr. 
Im Rayon Jermak sind neun 
Pumpstationen im Einsatz.

Auch In den Landwirtschafts­
betrieben der Rayons Pawlodar, 
Krasnokutsk und Irtyschsk wird 
die Speicherbewässerung aktiv 
angewandt. In diesem Winter 
sollen auf solche Weise 80000 
Hektar Wiesen bewässert wer­
den. was hohe Gräsererträge auf 
den Flußauen des Irtysch garan­
tiert.

Michail STESCHENKO
Gebiet Pawlodar

Einsatzbereit
Im Kuibyschew-Sowchos ist es 

zur Regel geworden, die Ernte­
technik termin- und qualitätsge­
recht Instand zu setzen. Aubh In 
diesem Jahr haben die Repara­
turarbeiter und Mechanisatoren 
mit unter den ersten im Rayon 
den Plan bei der Überholung 
der Getreidekombines vorfristig 
erfüllt. Spitze im Wettbewerb 
ist die Reparaturbrigade von 
J. Masitow. Nachdem sie mit 
ihrer Arbeit fertig war. eilte sie 
Ihren Kollegen zu Hilfe.

Zu 3Q0 Prozent erfüllte sein 
Tagessoll der erfahrene Dreh- 
und Fräsarbeiter W. Tschigirin- 
skJ. der Maschinenteile fertigt 
und auch restauriert. Im Gleich­
schritt mit ihm arbeitet sein jun­
ger Kollege Artur Meiser.

Gegenwärtig werden die 
Schlepper und SHagekombines 
instand gesetzt. Auch an den an­
deren Produktionsabschnitten 
wird der Grundstein für die 
Ernte gelegt. Die Mechanisato­
ren ziehen die Schneefurchc und 
befördern natürliche Düngemit­
tel auf die Felder. Die Tennen­
arbeiter haben sämtliches Saat­
gut gereinigt und aufbereitet. 
Das ganze Sowchoskollektiv 
sorgt für eine voll gewichtige 
Ernte im Abschlußjahr der elften 
Plan per lode.

Woldemar RESCHKE

Gebiet Nordkasachstan 

rategin- und Schachrlstan-Geblrgè 
projektiert. Sie werden die Baum­
wollplantagen, die Futterfelder 
und die alpinen Weiden vor Zer­
störung durch Murengänge und 
Lawinen schützen.
Ukrainische SSR --------------

Motoreneinsatz 
verlängert

Dank den Im Chackower In­
stitut für Flugwesen und Flug­
zeugbau entwickelten Schutzan­
zügen für serienmäßig gefertigte 
Elektromotoren wird deren Nut­
zungsdauer anderthalb- bis zwei­
fach verlängert. Die Neuheit hat 
die Prüfungen erfolgreich be­
standen.

Neben all seinen Vorzügen 
hat der in > der Volkswirtschaft 
weitgehend angewandte asynchrö-' 
ne .Motor auch eine Schwach­
stelle — die Statorwlck 1 u n g, 
sagte der Doktor der technischen 
Wissenschaften A. Jakowle.w. 
Sie setzt oft wegen Überhitzung 
und ungünstiger Einwirkung der 
Umgebung aus. Wir schlugen 
vor. die Wicklung In eine Spe­
zialkapsel zu hüllen. Sie schützt 
den Stator nicht nur vor Feuch­
tigkeit. Staub und Mikroflora, 
sondern leitet auch die über­
schüssige Wärme von der Wick­
lung auf das Motorengehäuse, 
das abgekühlt wird. Dadurch 
werden Überhitzungsschäden der 
Isolation praktisch ausgeschlos­
sen.
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i324.Febrnar-Wahlen in dis Sowjet?
Auf dem Kurs der Einheit 
und Geschlossenheit
Treffen der Wähler mit M. S. Gorbatschow

In der Atmosphäre reger po­
litischer und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen verläuft In unserem 
Lande die Wahlkampagne. Sic 
demonstriert die unzerstörbare 
Einheit von Partei und Volk so­
wie die feste Entschlossenheit 
der sowjetischen Menschen, durch 
hingebungsvolle Arbeit die Wirt­
schafts- und Verteidigungsmacht 
unseres Vaterlandes zu stärken. 
Das wurde unterstrichen auf dem 
am 20. Februar In Moskau abge- 
haltencn Treffen der Wähler des 
Kiewer Wahlkreises mit dem Dc- 
putlertenkandldaten für den 
Obersten Sowjet der RSFSR Mi­
chail Sergejewitsch Gorbatschow. 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU.

Im Präsidium befanden sich 
die Genossen M. S. Gorbatschow, 
V. W. Grischin, J. K. Llgatschow, 
N. I. Ryshkow, Bestarbeiter der 
Produktion. Partei- und Staats­
funktionäre. Wissenschaftler und 
Vertreter der Öffentlichkeit.

Mit Begeisterung wurde das 
Politbüro des ZK der KPdSU mit 
Genossen K. U. T’chcrncnko an 
der Spitze zum Ehrenpräsidium 
gewählt.

Der Vertrauensmann des Depu- 
tlertcnkandldaten 1. N. LosseW, 
Einrichter Im Ersten Moskauer 
Gerätebaubetrieb. Informl orte 
über den Lebenslauf von M. S. 
Gorbatschow und rief die Wäh­
ler auf, Ihre Stimmen am Tag 
der Wahlen einmütig für die 
Kandidaten des unerschütterli­
chen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abzugeben.

W. N. Kudrjawzew. Direktor 
des Instituts für Staatswesen und 
Rechtswissenschaften der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR, L. A. Fjodorowa, Lehre­
rin an der Schule Nr. 5, und 
S. M. Bedin. Sekretär des Partei­
komitees des Ministeriums für 
Lebensmittelindustrie der UdSSR, 
sprachen auf dem Treffen wärm­

Kandidaten des Volkes

Problemen weicht er nicht aus
Von einem, der sich ganz

Es dunkelte schon, als wir — 
das heißt Andreas Jaufmann, Vor­
sitzender des Vollzugskomitees 
im Rayon Kustanai. und ich 
— nach der Wahlkrelsversamm- 
lung zusammen in Richtung Ray­
onsowjet der Volksdeputierten 
gingen.

„Ihr Arbeitstag ist wahrschein­
lich auf die Minute genau be­
rechnet“. mutmaßte ich.

„So schreibt man es oft in den 
Zeitungen", entgegnete er lä­
chelnd. „In Wirklichkeit sieht 
das viel komplizierter aus. Das 
soll aber nicht heißen, daß Ich 
nicht im Bilde darüber bin. was 
Ich morgen oder übermorgen zu 
tun habe. Ich kann mir nur 
schwer einen Leiter vorstellen, 
der seinen im voraus geplanten 
Arbeitstag nie verletzte.“

Beruf und Berufung
Von Beruf ist er Ingenieur und 

kennt die landwirtschaftliche 
Technik aus dem Effeff. Seiner­
zeit absolvierte, er die landwirt­
schaftliche Fachschule im Kom- 
somolez, arbeitete als Mechani­
ker und nahm später das Fernstu­
dium an der Fakultät für Mecha­
nisierung der landwirtschaftli­
chen Produktion an der Polytech­
nischen Hochschule von Tsche­
ljabinsk auf. Soweit seine beruf­
liche Ausbildung.

Und seine Berufung?... Ja, von 
Berufung ist er eher ein Bauin­
genieur. ein Baumeister im wei­
testen Sinne dieses Wortes. Mir 
fiel das schon vor drei Jahren 
auf. als ich einer Festversamm­
lung beiwohnte, auf der die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs im Rayon Kustanai aus­
gewertet wurden.

Als Vorsitzender des Rayon­
vollzugskomitees, sprach An­
dreas Jaufmann damals fast aus­
schließlich von den Erfolgen der 
Bauarbeiter und über die weite­
ren Pläne und Aufgaben auf die­
sem Gebiet.

Ihre Verwirklichung fanden 
sie In den grandiosen Verände­
rungen, die sich In den letzten 
zehn Jahren Im Rayonzentrum 
Satobolsk, aber auch In den 
Siedlungen des Rayons vollzogen

Mit Tatkraft und Schneid
Eine Junge Frau schreitet den 

breiten Pfad entlang zur Milch­
farm Nr. 1. Unter der Fellmütze 
schaut ein heiteres Gesicht her­
vor. Wie Immer freut sie sich 
auf das Treffen mit den Farmar­
beitern. die heute um eine wür­
dige Ehrung der Wahlen In den 
Obersten Sowjet der Republik 
und in die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten wetteifern. Lilli 
Rybaltschenko ist mit den Men­
schen ihres Agitationsbereichs zu­
frieden: Die Tierzüchter haben 
bei härtesten Frösten und bei 
Schneestürmen Ihre Meisterschaft 
und Standhaftigkeit bewiesen.

In der Roten Ecke des Milch- 
komplexes werden wie immer 
nach dem Melken die Arbeitser­
gebnisse erörtert. Die Tierzüchter 
begrüßen freundlich die clnge- 
tretcnc Agitatorin. Dann wird 
das Gespräch weltorgeführt. Die 
Ergebnlscc sind zufriedenstellend: 
Die Milcherträge im Sowchos

„Urumkaiskl" bleiben stabil.
„Lilli Arturowna, Jetzt haben 

Sie das Wort", sagt der Briga­
dier Pawel Borgul. Die Agitato­
rin macht die Anwesenden kurz 
mit den Biographien der Depu- 
tlertenkaridldaten bekannt. Für 
den Gebietssowjet sind der Vor­
sitzende des Rayonvollzugskomi­
tees von Schtschutschlnsk Jerken 
Bajachmetow, für den Rayonso­
wjet — der Mechanisator des Sow­
chos und Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR Bajanbek Nu- 
ruschew, die Meisterinnen der 
Tierzucht Valentina Besuchowa 
und Eugenle Rykowskaja nomi­
niert. Dann nennt Lilli die Na­
men der Deputiertenkandidaten 

■ In den Dorfsowjet, unter Ihnen 
den Mechanisator und jungen 
Kommunisten Shanabyl Madljew. 
den Abteilungsleiter. Kommuni­
sten Leo Gerling und die Tlcr- 
wärterin Natalla Parfenowa.

Lilli Rybaltschenko, eine Akti­

vistin mit prinzipienfestem Cha­
rakter, Ist Bibliothekarin in der 
Dorfbibliothek. Sic ist hier, Im 
Dorf, aufgewachsen und nach 
Absolvierung einer Fachhoch­
schule wieder hierher zurückge­
kehrt. Diese gesellschaftlich ak­
tive Frau und Leiterin des stän­
digen Aufklärungslokals be­
nutzt Jeden Besuch der Menschen 
in der Bibliothek für Ihre agita­
torische Tätigkeit. Sie kennt die 
Interessen eines Jeden Lesers 
und sorgt mit ihren Buchempfeh­
lungen, daß sein Wissenskreis 
möglichst erweitert wird. Jetzt, 
während der Vorbereitung zu den 
Wahlen, ist die Bibliothek nicht 
nur eine Stätte des Wissens, son­
dern auch ein mit vieler Sicht­
agitation ausgestattetes Infor­
mationszentrum.

„Im Lesesaal der Bücherei fin­
den regelmäßig Beratungen der 
Agitatoren statt", erzählt der 
Leiter des Agitationskollektivs

ste Billigung der Innen- und 
Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes durch das Volk. Sic versi­
cherten, daß die Werktätigen des 
Stadtbezirks allo ihre Kräfte, 
Kenntnisse und Erfahrungen zur 
erfolgreichen ’ Vollendung des 
Fünfjahrplans, zur gebührenden 
Ehrung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU und des 40. Jahres­
tages des großen Sieges erset­
zen werden.

Auf dem Treffen sprach M. S. 
Gorbatschow, der von den Ver­
sammelten herzlich begrüßt wur­
de. Bel den Wahlvorbereitungen 
unterstrich er. eicht die KPdSU 
Ihren politischen Kurs immer 
aufs neue an den überaus reichen 
Erfahrungen des Volkes, was für 
eine Regierungspartei In einem 
sozialistischen Land lebensnot­
wendig und ein ihr Handeln be­
stimmendes Gesetz ist. Der Dienst 
am Volke ist das oberste Anliegen 
In der gesamten Arbeit der 
KPdSU. Ihres Zentralkomitees 
und der Sowjetreglcrung. Mit 
der Partei der Kommunisten Ist 
der ganze heldenhafte Weg des 
Sowjctlandcs verbunden. Das 
Vermögen der KPdSU, an gesell­
schaftliche Probleme vom Stand­
punkt des Marxismus-Leninismus 
hcranzugehen, die Volksmassen 
sicher zu neuen Höhen der so­
zialen Entwicklung zu führen 
und die Verantwortung für die 
historischen Geschicke des Lan­
des zu übernehmen, — all dies 
macht die Kommunistische Partei 
zum Garanten des sozialistischen 
Fortschritts.

Dieses Vermögen, betonte der 
Redner, kam erneut mit voller 
Kraft In der gegenwärtigen Etap­
pe bei der Realisierung des vom 
XXVI. Parteitag und den darauf­
folgenden Plenartagungen des 
ZK der KPdSU erarbeiteten po­
litischen Kurses zur Geltung.

Einen gewichtigen Beitrag zu 
den Errungenschaften unseres

in seinem Element fühlt
haben. Nein, er schreibt das Ver­
dienst nicht sich selbst zu, ver­
sucht es nicht einmal. Dazu Ist 
Andreas Jaufmann viel zu be­
scheiden. Wir aber wissen gut, 
wie viel von einem Leiter, von 
seiner persönlichen Einstellung 
zur Sache und seinem Verständ­
nis dafür abhängt.

Als ihm vor fast elf Jahren 
die Funktion des Vorsitzenden 
des Rayonvollzugskomitees über­
tragen wurde, hatten die Sowjets 
einen relativ engen Wirkungs­
kreis. Heute sind ihre Vollmach­
ten, zugleich aber auch ihre Ver­
antwortung bekanntlich beträcht­
lich erweitert und umfassen auch 
Fragen der Produktion. Liefert 
der Rayon z. B. nicht genügend 
Milch öder Fleisch, so muß da­
für auch der Vorsitzende des 
Vollzugskomitees Rede und Ant­
wort stehen. Dabei ist der Ray­
on Kustanai dem Anteil der 
landwirtschaftlichen Produktion 
nach einer der größten unter den 
14 Rayons des Gebiets.

Beachtlich sind die Erfolge 
des Rayons auf dem Gebiet der 
sozialen Entwicklung. Eben das 
beweist ein weiteres Mal die 
Weitsichtigkeit Andreas Jauf- 
manns als Vorsitzender des Voll­
zugskomitees. Er gehörte gleich 
am Anfang zu den wenigen, die 
es rechtzeitig eingesehen hatten, 
daß die Steigerung der landwirt­
schaftlichen Produktion Im all­
gemeinen nicht ohne erweiterten 
und beschleunigten Bau von Ob­
jekten mit sozialer und kulturel­
ler Bestimmung sowie von Wohn­
häusern möglich sei. Wichtig da­
bei war, daß er nicht viel Worte 
machte, sondern sich, die Ärmel 
hochgekrempelt, an die Ver­
wirklichung seiner Idee machte. 
Und die war denkbar einfach — 
die Lebens- und Wohnverhältnis- 
sc für die Dorfleuten verbessern, 
sie den städtischen näherzubrin­
gen.

An der Richtigkeit seiner Li­
nie konnte er sich immer wieder 
überzeugen. Sein erster Wähler­
auftrag auf dem Posten des 
Vorsitzenden des Vollzugskomi­
tees betraf die Beschleunigung

Landes leisten die Werktätigen 
der Russischen Föderation. Im 
Zeitraum zwischen den Wahlen 
nahm das Nationaleinkommen um 
19 Prozent zu. Im vergangenen 
Jahr wurde sein sämtlicher Zu­
wachs sowie der Zuwachs der 
Industrieproduktion, des Umfangs 
der Bau- und Montagearbeiten 
und des Eisenbahntransports 
durch die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erzielt. Das 
spricht davon, daß die Wirt­
schaft der Russischen Föderation 
auf dem richtigen Wege — dem 
Weg der Intensivierung und der 
Effektivität vorangeht.

Der wirtschaftliche Fortschritt 
wirkte sich günstig auf das Le­
bensniveau der sowjetischen 
Menschen aus. Das Realeinkom­
men der Bevölkerung hat sich er­
höht und deren Versorgung mit 
vielen Industriellen Konsumgü­
tern und Lebensmitteln verbessert. 
Die Entwicklung des sozialen 
und Wirtschaftsbereichs Ist un­
trennbar von der Vervollkomm­
nung des politischen Systems und 
der Vertiefung der demokrati­
schen Prinzipien unserer Gesell­
schaft. Um das kolossale Poten­
tial der Sowjets besser zu nut­
zen. wurden Ihre Vollmachten er­
weitert, wird das Leninsche Prin­
zip der Einheit der Legislative, 
der Exekutive und der Kontrolle 
In Ihrer Tätigkeit konsequenter 
realisiert.

Ein Wesenszug der zurücklie­
genden Jahre Ist die verstärkte 
Aufmerksamkeit für die ideolo­
gische und politische Massenar­
beit, für die weitere Entwicklung 
von Wissenschaft und Kultur. Die­
se lebenswichtigen Probleme wur­
den auf dem Juniplenum des ZK 
der KPdSU von 1983 erörtert.

Unsere Erfolge, führte M. .S. 
Gorbatschow weiter aus, beruhen 
auf dem angespannten und hinge­
bungsvollen Schaffen von Millio­
nen Kommunisten, unserer hel­

des Baus einer Wasserleitung Im 
Rayonzentrum. Das stimmte ge­
nau mit seinem Vorhaben überein. 
Denn es war Ja wirklich eine 
Schande, einen Fluß In der Nähe 
zu haben und das Wasser immer 
noch mit Eimern aus Ziehbrun­
nen zu schleppen.

Die Arbeit wurde ohne Verzö­
gerung aufgenommen. Nach meh­
reren nichtfündigen Bohrungen 
stieß man doch auf einen reichen 
Wasserquell. Freilich lagerte er 
ziemlich tief und erschwerte die 
Förderung des Wassers, doch Im 
selben Herbst 1974 bekam ein 
großer Teil der Einwohner von 
Satobolsk fließendes Wasser ins 
Haus. Im folgenden Jahr wurde 
der übrige Teil mit Wasser ver­
sorgt. Heute Ist das bereits ein 
Kapitel aus der Vergangenheit.

Wer A sagt...
Der starke Hang zum Bauen, 

die ausgeprägte Neigung zur 
Vervollkommnung. Modernisie­
rung. Rekonstruktion im großen 
und 1m kleinen offenbarten sich 
bei Andreas Jaufmann schon 
früh. Nach der Absolvierung der 
Fachschule wurde er als Meister 
In der Reparaturwerkstatt von 
Borowskoi eingesetzt. Die Repa- 
turwerkstatt und die „Selchos- 
technlka“ waren bekanntlich in 
den 60er Jahren zwei selbständi­
ge, voneinander unabhängige Be­
triebe. Der junge Fachmann An­
dreas Jaufmann fand das unbe­
quem. unrationell: erfüllten doch 
die beiden Betriebe eine gemein­
same Aufgabe. Er wagte es, die 
Notwendigkeit der Vereinigung 
der „Selchostechnlka“ und der 
Reparaturwerkstatt In seiner Di­
plomarbeit theoretisch und öko­
nomisch zu begründen. Wie groß 
war seine Freude, als er die Di­
plomarbeit glänzend mit dem Gut­
achten „In die Produktion über­
leiten" verteidigte.

Doch wer A sagt... Das B 
mußte ArMreas schon als Leiter 
solch einer Vereinigung sagen. 
Er schreckte nicht zurück. Be­
saß er doch theoretische Kennt­
nisse und praktische Erfahrun­
gen, war stark und von seiner 
Sache überzeugt. Schließlich hat­
te er diese Pläne Ja selbst ge­

denhaften Arbeiterklasse, der 
ruhmreichen Kolchosbauern und 
der Volksintelligenz.. Doch liegt 
nicht in der Tradition der Partei, 
sich mit dem Erreichten zufrie­
denzugeben. Es gibt noch nicht 
wenig ungelöste Probleme.

Das Leben zeigt, daß man be­
reits heute mit denselben Werk­
zeugmaschinen und Ausrüstungen 
und auf gleichen IJlndcreien mehr 
Erzeugnisse produzieren kann, 
dabei von besserer Qualität und 
mit wenigerem Aufwand. Obwohl 
diese Schlußfolgerung auch nicht 
neu Ist, hat sie Jedoch Ihre Aktua­
lität nicht eingebüßt. Es ist 
wichtig, noch und nochmals alle 
Faktoren und Komponenten, die 
eine hochproduktive Arbeit si­
chern, aufmerksam zu untersu­
chen und den Mechanismus der 
Entfaltung von Besterfahrungen 
besser zu durchdenken. Es gilt, 
höchst prinzipiell in die Ursa­
chen der schlechten Arbeit der 
zurückbleibenden Industrie- und 
Baubetriebe. Sowchose und Kol­
chose. Projcktlcrungs- und Kon­
struktionsorganisationen einzu­
dringen. Iller verbergen sich die 
Reserven der Entwicklung unse­
rer Wirtschaft, und diese müssen 
in Gang gebracht werden.

Heute kommt es hauptsächlich 
darauf an. betonte der Deputier­
tenkandidat. die Richtlinien der 
Partei in die Bahn der prakti­
schen Beschlüsse und des reelen 
Handelns zu lenken vermögen 
und ihre Verwirklichung beharr­
lich anzustreben. Es handelt sich 
darum, daß alle Kader tief ei­
nen solchen Arbeitsstil beherr­
schen, der in die Geschichte un­
serer Partei als bolschewistische 
Sachlichkeit eingegangen ist, ei­
ne Antipode der Vlelschrelberel 
und der Sitzungsgeschäftigkeit, 
der Phrasendrescherei und des 
Formalismus.

Es wäre angebracht, auch auf 
die Frage der Arbeitsdisziplin 
und Ordnung zurückzugreifen. In 
der letzten Zelt wird in dieser 
Hinsicht nicht wenig getan, die 
Ergebnisse Hegen auf der Hand. 
Doch Disziplin und Ordnung 
braucht man nicht nur für einen 
Tag. Sie sind die unerläßliche 
Bedingung für eine rhythmische 
Arbeit, die exakte Organisation 
der Produktion, des Alltags und 
folglich auch des Wohlstandes 
der ganzen Gesellschaft.

Auf die internationale Lage 
eingehend, sagte der Deputler- 
téhk'andldat. daß die zurücklie­
genden vier Jahrzehnte ohne ei­
nen Weltkrieg ein Ergebnis gro- 

schmiedet. Der Erfolg blieb 
nicht aus. Später wurde ihm ein 
gleicher Posten im größeren Ray­
on — Kustanai — anvertraut.

„Als Deputierter des Rayonso­
wjets beteiligte ich mich mehr 
oder weniger an der Arbeit des 
Sowjets. Daß ich mich aber die­
ser Arbeit einmal voll und ganz 
widmen werde, davon hatte ich 
nie geträumt“, sagt Andreas 
nachdenklich. „Ich hatte keine 
praktischen Erfahrungen, auch 
die Parteiarbeit war mir ziemlich 
unbekannt. Ich war ja Immer nur 
ein Wirtschaftsleiter.“

Er entsinnt sich noch gut der 
ersten Sitzung des Vollzugskomi­
tees. die er selbständig durch- 
führtc. Es war Ihm peinlich zu 
gestehen, daß er nur wenig von 
der Arbeit der Sowjets wüßte. 
Doch er war nicht allein. und 
wenn man dazu noch zäh und 
zielstrebig war, ließen sich be­
liebige Schwierigkeiten überwin­
den. Ehrlich gesagt, gab es sie 
für Andreas so gut wie gar nicht. 
Seit man ihn zum Vorsitzenden 
des Rayonvollzugskomitees ge­
wählt hatte, war er In seinem 
Element. Er baute — des Post- 
und Fernmeldeamt, das Kultur­
haus. die sanitär-epidemiologi­
sche Station, die beste Apotheke 
Im Gebiet, den Kindergarten 
„Gulder“...

Jeder Agrarbetrieb des Rayons 
baut heute Jährlich mindestens 
40 bis 50 Wohnungen. Manche 
Betriebe bauen schon mehr. Den 
Fünfjahrplan bei Wohnungsbau 
hat der Rayon Kustanai In zwei 
Jahren und neun Monaten erfüllt.

„Heute sind Im ganzen Rayon 
etwa 50 Prozent Wohnbauten und 
alle neuerbauten Wohnhäuser an 
die Zentralheizung angeschlos­
sen", sagt der Vorsitzende, „über­
all wird Flaschengas benutzt. 
Das Rayonzentrum und zwei 
Agrarbetriebe werden mit Erd­
gas versorgt. Das Wasserleitungs­
netz wird stets ausgebaut. Bis 
Ende dieses Jahres soll es den 
ganzen Rayon umfassen."

Die hohe Verantwortung
Es ist unmöglich. In Jauf- 

manns täglicher Arbeit seine 
Pflichten als Vorsitzender des

Bronlslaw Tomalja. „Lilli Artu­
rowna und die Agitatoren des 
Aufklärungslokals waren auch 
die aktivsten Organisatoren der 
Treffer! der Jungen Wähler mit 
den Partei- und Arbellsveterancn 
des Kollektivs, sie waren dabei, 
als die Deputierten vor Ihren 
Wählern Rechenschaft über die 
Erfüllung der Wähleraufträge ab­
legten..."

Die Art und Welse Ihrer Agi­
tation sarbelt bringt Lillis Auto­
rität unter den Dorfeinwohnern 
besonders zur Geltung. Für Jede 
Aussprache mit den Wählern und 
für Jeden Bericht auf der Farm 
bereitet sic sich sorgfältig vor — 
geht es dabei um die Wahlord­
nung. um die Ergebnisse der 
Viehwinterung, um den einheitli­
chen Brigadevertrag in der Tier­
zucht oder um die Erfahrungen 
der Neuerer und Bestmelkerin- 
nen. Ihre Beispiele sind gekonnt

ßcr Wandlungen auf dem Inter­
nationalen Schauplatz zugunsten 
des Sozialismus, der Freiheit, der 
Demokratie und des 
und ein historisches 
der sowjetischen 
und aller Frledenskräftc auf der 
Erde Ist. Die Sowjetunion, die so­
zialistische Staatengemeinschaft, [ 
die Internationale kommunlstl-. 
sehe und Arbeiterbewegung lei­
steten einen entscheidenden Bei­
trag zur Wahrung des Friedens.

Heute zeigen die Völker der 
Welt überaus großes Interesse 
für die In Genf bevorstehenden 
Verhandlungen über den gesam­
ten Komplex der Weltraum- und 
Nuklearwaffen. Die Sowjetunion 
geht zu den Verhandlungen mit 
dem aufrichtigen Willen, konkre­
te Ergebnisse zu ërzlelen. Leider' 
läßt sich das nicht von der Hal­
tung der Washingtoner Admini­
stration sagen. In den USA sind 
Im Vorfeld der Verhandlungen 
Aktivitäten entfaltet worden, die 
Zweifel aufkommen lassen In be­
zug auf die wahren Absichten 
der amerikanischen Seite.

Wir messen der NormaHsie-

i Friedens
Verdienst 

Außenpolitik

rung der Beziehungen zu den 
USA und ehrlichen Verhandlun­
gen mit ihnen über alle aktuellen . 
Probleme des Internationalen Le­
bens große Bedeutung bei, ver­
gessen aber zugleich keinen Au­
genblick. daß sich die Welt nicht 
auf dieses Land beschränkt, son­
dern weitaus größer Ist. Große 
Aufmerksamkeit schenkte und 
schenkt die Sowjetunion stets Ih­
ren Beziehungen zu allen Staaten, 
die Frieden und auf der Gleich­
berechtigung und dem gegensei­
tigen Vorteil beruhende Zusam­
menarbeit wünschen.

Ferner ging der Redner auf 
einige Fragen der Tätigkeit der 
Arbeitskollektive von Moskau 
und des Kiewer Stadtbezirks der 
Metropole ein. Er unterstrich, 
daß die Parteiorganisation der 
Hauptstadt die kämpferische Vor­
hut Ihrer Werktätigen ist. Die 
Moskauer Bolschewlkl schrieben 
nicht wenig ruhmreiche Selten in 
die revolutionäre Biographie der 
Leninschen Partei. In den Prüfun­
gen durch den Krieg wie auch 
beim friedlichen sozialistischen 
Aufbau waren und bleiben sic 
stets eine zuverlässige Stütze des 
Zentralkomitees.

Abschließend wünschte M. S. 
Gorbatschow den Moskauer 
Werktätigen neue Arbeitserfolge, 
gute Gesundheit und großes per­
sönliches Glück.

(TASS)

Vollzugskomitees von seinen ge­
sellschaftlichen Aufgaben als De­
putierter des Gebietssowjets zu 
trennen. Sie fließen ineinander 
und bilden ein großes Ganzes. 
Durch seine Hingabe' hat An­
dreas Jaufmann das Vertrauen 
dès Volkes gewonnen. Er ist zum 
Deputiertenkandidaten In den 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR nominiert worden.

„Ein hohes Vertrauen und ei­
ne große Verantwortung zu­
gleich“. kommentiert Andreas. 
..Eine Arbeit, die den ganzen 
Mann fordert."

Diese Verantwortung teilt 
man auch In der Famllfe von An­
dreas Jaufmann: seine Gattin 
Nina, Lehrerin von Beruf, absol­
vierte die Koktschetawer Päd­
agogische Hochschule und unter­
richtete Deutsch an der Land­
wirtschaftlichen Hochschule zu 
Kustanai. Heute Ist sie Direk­
tor des Rayonplonlerhau- 
ses. Ihr älterer Sohn, auch 
Andreas genannt. Ist Student im 
vierten Studienjahr am Polytech­
nischen Institut von Rudny. Auch 
wenn die Stadt In der Nähe 
liegt und er oft nach Hause 
kommt, ist Jeder seiner Besuche 
stets ein Fest in der Familie. das 
Nina zusammen mit Ihrer Mutter 
gehörig gestaltet. Der Jüngere, 
Alexander, macht zur Zeit sei­
nen Armeedienst. Es ist eine ein­
trächtige Familie, in der jeder 
um jeden sorgt. Andreas senior 
z. B. brachte Im vorigen Jahr 
aus dem Süden Zwiebeln selte­
ner Blumen, well er das Stecken­
pferd seiner Frau schätzt. Und 
w<mn Nina sieht, daß Ihr Mann 
eine Abwechselung benötigt, 
schlägt sie einen Wochenendaus­
flug vor...

„Was machen Sie am liebsten, 
wenn Sie Freizeit haben?“ Diese 
Frage richtete Ich an die ganze 
Familie zu Hause. als Andreas 
Junior uns sèlnen Farbfilm „Un­
ser Hof im Frühling“ zeigte.

„Manche zieht es In die Berge, 
andere In den Wald. wir aber 
ziehen all dem die Steppe vor. 
Wir fahren einfach hinaus an ei­
nen Steppensee angeln, übernach­
ten dort. Haben Sie schon mal 
gehört, wie die Steppe erwacht?“ 
fragt zufrieden schmunzelnd An­
dreas Jaufmann. Vorsitzender 
des Vollzugskomitees im Rayon 
Kustanai. Deputiertenkandidat in 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

gewählt und Immer überzeugend 
und klar ausgedrückt.

„Ein Agitator muß mit den 
Menschen seines Aufklärungsbe­
reichs In ständigem persönlichem 
Kontakt stehen“, meint Lilli 
Rybaltschenko. „Die Sowchosar- 
beiter haben es gern, wenn der 
Aufklärer nicht nur gute theore­
tische Kenntnisse hat. sondern 
auch alle Ihre Interessen und 
Pläne mit Ihnen teilt, wenn er 
den richtigen Weg zeigen kann, 
wie diese Erwartungen zu ver­
wirklichen sind.“

Das Agitationskollektiv des 
Sowchos „Urumkaiskl“ hat in 
den vier Dörfern noch viele Tref­
fen zu veranstalten. Auch für 
den nötigen Empfang der Wählei 
am 24. Februar ist gesorgt: Die 
Laienkünstler — Sänger und 
Tänzer sowie die Gesangs- und 
Instrumentalgruppe des Kulturs­
hauses und die Dombraspieler 
aus der Abteilung Karagai über 
fleißig, um Ihren Landsleuten 
den Tag der Wahlen zu einem 
freudigen Volksfest zu machen.

Heinrich ED1GER
Gebiet Koktschetaw
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Führend in der Montageabteilung des Alma-Âtaer Experimentalwerks 
„Etalon" ist die Komsomolzen- und Jugendbrigade für Kaltbearbeitung der 
Metalle, geleitet vom Kommunisten Nikita Molokowskich. Seinen Fünfjahr­
plan will das Kollektiv zum 9. Mai schaffen.

Unser Bild: Die Montageschlosser Aschaf Ganijew; Vitali Lukjanow; 
Alexander Sauter, Juri Krawzew, Akram Aschirow, Sergej Didyk und Wladi­
mir Juschkow.

Foto: Viktor Krieger

Zwei Tage mit gesparten Rohstoffen

Vorhaben, das an 
Schwung gewinnt

Auf hohem Niveau verläuft in den Aqrar- und industriekollektiven der 
Republik der sozialistische Wettbewerb um die sparsame und hocheffektive 
Nutzung der Arbeitszeit, um den wirtschaftlichen Verbrauch von Roh­
stoffen und Materialien, Die Schichten und Brigaden folgen dem Beispiel 
der Besten und ringen zielstrebig um die Realisierung des Geplanten — so 
viele Rohstoffe und Materialien eipzusparen, um damit zwei Tage lang zu 
arbeiten. Sehr sachkundig Ist der Leistungsvergleich in den Betrieben des 
Ministeriums für Leichtindustrie gestaltet.

Jede Schicht—Bestleistungen
Der Aufruf der Bestkollektl- 

ve der Republik, zwei Tage mit 
eingesparten Materialien zu ar­
beiten. wurde in der Zelinogra- 
der Konfektionsfabrik „Man- 
schuk Mametowa“ ohne Beden­
ken unterstützt. Initiator der Be­
triebsbewegung war das Kollek­
tiv der siebenten Abteilung: da­
zu hätte es wohl auch Recht.

Die Abteilungsbrigaden führen 
in den letzten Monaten stets in 
allen Wirtschaftsunternehmen. 
Man hat es in der Abteilung ge­
lernt, seine Kräfte richtig ein­
zuschätzen. Was nutzen hohe 
Verpflichtungen, wenn sie uner­
füllt bleiben? Man steckt sich Zie­
le gemäß den Möglichkeiten, er­
füllt sie aber nur in bester Qua­
lität — das zählt heute. So auch 
diesmal. Als man die sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
laufende Jahr erörterte, nannte 
man die Punkte Kraftstrom- und 
Rohstoffeinsparurig die wichtig­
sten. Dië Ökonomen und. Abtei­
lungsleiter hatten haargenau be- 
rechriet, wo und wie man sparen 
könrie, auf welche Weise die nö­
tigen Reserven zu ermitteln sei­
en. Es sei bemerkt, daß an dieser 
Arbeit alle Näherinnen beteiligt 
waren — Jede machte ihren Vor­
schlag und érläutertè, wie sie das 
Problem lösen will. Nach einer 
eingehenden Analyse war es klar: 
Die nötigen Reserven liegen in 
der kontinuierlichen Steigerung 
der Qualität.

Hohe Verpflichtungen setzen 
ein hohes Arbeitstempo voraus, 
und dieses wird heute von erfah­
renen Arbeiterinnen angegeben. 
Die Näherinnen aus der Brigade 
von Galina Petruschewa wissen 
gut, welch eine Rolle Ihnen - zu­
kommt. Ununterbrochen läuft das 
Fließband, pausenlos surren die 
Nähmaschinen. Siehe mal. wie 
geschickt die Näherinnen han­
tieren! Fünf — sechs Handgriffe 
und einzelne bunte Stoffstücke

Das wichtigste Anliegen
Wir stellen vor: Katharina 

Günter, Weberin In der Aktju- 
binsker Wirkwarenvereinigung 
„XXVI. Parteitag der KPdSU“. 
Sie Ist noch jung — Im vergan­
genen Herbst gratulierten Ihr Ih­
re Arbeitskollegen zum 19. Ge­
burtstag. Aber das soll noch 
nichts besagen, denn heute gra­
tuliert man ihr alle zehn Tage 
zu nicht minder wichtigen Ereig­
nissen. Katharina führt sicher im 
Leistungsvergleich und weist Je­
de Dekade die besten Kennzif­
fern auf. 10 Prozent Planüberbie­
tung Jede Woche — so lautet ih­
re Verpflichtung, und die fleißige 
Komsomolzin versteht es, ihr 
Wort zu halten.

„Ob ich in meiner Arbeit Ge­
nugtuung finde?“ wiederholt sie 
meine Frage, und antwortet ohne 
zu zögern: „Natürlich! Ich woll­
te schon immer Weberin werden. 
Heute möchte ich bloß noch hin­
zufügen — eine gute Weberin!“

So wie Katharina denken und 
handeln viele Arbeiterinnen In 
der Aktjublnskcr Wirkwarenver- 
einlgung. Gegenwärtig zählt der 
Betrieb zu den größten Vereini­
gungen Im Bereich des Republik­
ministeriums; Jahraus. jahrein 
kommt er seinen hohen Staats­
auflagen erfolgreich nach und 
steigert unentwegt die Erzeugnis­
qualität. Urteilen Sie selbst: Heu­
te führen 56 Prozent des gesam­
ten Produktionsausstoßes das 
ehrenvolle Qualltätsfünfeck. Das 
sind sehr gefragte Herrenhem­
den, Damenblusen. Kindertriko- 
tagen, Oberbekleidung usw. Ja­
wohl, die Erzeugnisse der Ak­
tjublnskcr Wirkarbeiterinnen sind 
stark gefragt. Und einen spürba-. 
ren Beitrag dazu leistet Kathari­
na Günter.

Das Bemühen um die hohe 
Erzeugnisqualität nimmt gerade 
in der Weberei ihren Anfang. 
Hier sind Jede Schicht 230 We­
berinnen eingesetzt, Tausende lau­
fende Meter Stoff rollen täglich 
vom Fließband. Wir betonen — 
hochwertiger Stoffl

„Hohe Erzeugnisqualität Ist 
momentan das wichtigste Anlie­
gen aller unserer Weberinnen“, 
erklärt Antonlna Semjonowa, 
Schichtmeisterin der Abteilung. 

verwandeln sich In schmucke 
Kinderkleider. Die Fabrik spe­
zialisiert sich bekanntlich auf die 
Produktion von Kinderwaren, 
und in der siebenten Abteilung 
sieht man das besonders gut: So­
viel bunte Farben!

Gleich allen anderen Betriebs­
abteilungen hat die siebente Ab­
teilung Ihre Spezifik. Jede neue 
Schicht werden hier die Erzeug­
nismodelle gewechselt, und das 
hat seine Schwierigkeiten. Die 
Hauptsache Ist, nicht das hohe 
Tempo herabzusetzen, auf Quali­
tät zu achten und gleichzeitig für 
die Vervollkommnung des Spar­
samkeitsprinzips zu sorgen.

„Alle diese Fragen bedürfen 
einer komplexen Lösung“. er­
klärt die Abteilungsleiterin Ta­
tjana Borlsjuk. ..Aber unsere Nä­
herinnen sind Ihnen gewachsen. 
Die meisten arbeiten schon fünf 
und mehr Jahre In der Abteilung 
und verfügen über gute Erfah­
rungen.“ Mit einem Wort, Im 
Kollektiv gibt es eine sichere 
Grundlage für die Realisierung 
des Geplanten. Entscheidend 
bleibt jedoch die Berufsmeister­
schaft. und das ist auch klar: Je 
besser die Näherinnen den Ar­
beitsrhythmus spüren. Je ge­
schickter sie ihre Aufträge er­
füllen, desto mehr Möglichkeiten 
gibt es für die Einführung neuer 
Methoden der Arbeitsorganisa­
tion.

Die fällige Schicht ist zu Ende. 
In die Halle kommt Ablösung. 
In wenigen Minuten werden an­
dere Näherinnen ans Fließband 
treten. Aber auch für diese kur­
ze Zelt schaltet man die Maschi­
nen aus und stoppt das Fließ­
band. Kleinigkeiten? Nein! Jede 
große Sache beginnt mit kleine­
ren. Sparen muß man In allem.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Zellnograd

Denn gerade so lassen sich Re­
serven für die Realisierung des 
Geplanten ermitteln.“

Die Sache Ist die, daß das 
Kollektiv des Betriebs sich gleich 
anderen artverwandten Vereini­
gungen der Branche der Repu­
blikbewegung um die Verstär­
kung des Sparsamkeitsprinzips 
angeschlossen hat. Zwei Tage im 
Jahr mit gesparten Rohstoffen zu 
arbeiten — so lautet die Devise 
der .wetteifernden Weberinnen. 
Zuschneiderinnen und Näherin­
nen der Vereinigung „XXVI. Par­
teitag der KPdSU“.

„Auf den ersten Blick scheint 
da etwas unklar zu sein — wo 
soll man denn die zusätzlichen 
Reserven dafür hernehmen?“/ 
überlegt Katharina Günter. „Man 
tut seine Arbeit, man erfüllt die 
technologischen Vorschriften — 
was ‘gibt es da zu rätseln? Es 
kommt nur darauf an, wie man 
seine Sache tut, kurzum, es han­
delt sich um das Verhalten dazu.

Ich weiß zum Belspied genau, 
welche Momente In meinem Ar­
beitsprozeß die kompliziertesten 
sind. Im Prinzip könrite Ich diese 
Vorgänge mittelmäßig erledigen, 
so daß weder Schaden für den 
Betrieb entsteht, noch Ich Zelt 
verliere. Aber es geht ja um das 
Sparen, um wirtschaftlichen Roh­
stoffverbrauch, und da legt man 
einen Zahn zu. Man gibt sich et­
was mehr Mühe — und wenn das 
auch mehr Kraftaufwand ko­
stet —, und schon läuft die Sache 
besser. Im Endergebnis kommen 
dann die erwünschten Gramme 
gesparten Rohstoffs, und im Be­
triebsdurchschnitt Ist das schon 
ein konkretes Einkommen."

Für das laufende Jahr hat 
sich das Kollektiv der Vereini­
gung das konkrete Ziel gesteckt, 
Rohstoffe im Werte von 54 000 
Rubel über den Plan hinaus zu 
sparen. Das soll ausreichen, um 
vier Schichten damit zu arbei­
ten. Katharina Günter und ihre 
Kolleginnen sorgen dafür, daß 
dieses Ziel Realität wird.

Alexander FRANK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Aktjublnsk



• FREUNDSCHAFT • 22. Februar 1985 • Seite 3 •

LlPsnoraina Guter Wille verbürgt den Erfolg
Schritte der sozialistischen Integration

Umrisse der künftigen 
Zusammenarbeit

Jenland wird sagen — ein 
zeitliches Zusammentreffen. Ein 
anderer — ein dialektischer Zu­
sammenhang. Über die ..Psycho­
logie" dieser Tatsache läßt es 
sich streiten. An und für sich be­
merkenswert ist aber die Tatsa­
che. Die Regierungschefs der 
Länder der sozial Ist ls c h e n 
Gemeinschaft, Ihre Berater 
und Experten erörterten 
in den Tagen des 20Jährlgen Ju­
biläums der Inbetriebnahme der 
Ölpipeline „Drushba" auf der 
XXXIX. RGW-Tagung in Havan­
na Brennstoff-, Energie- und 
Rohstoff probleme.

Diese 5 OOO-Kllometer-Femöl- 
leitung versorgt schon 20 Jahre 
lang die Erdölverarbeitungswerke 
Ungarns. Polens, der Sowjetuni­
on und der Tschechoslowakei mit 
dem wertvollen Rohstoff. Als ein 
Journalist die Hauptanlagen der 
Ölleitung In der Stadt Almet­
jewsk besichtigte, verglich er den 
Startkomplex der ..Drushba" mit 
dem berühmten Baikonur. Ich 
kann nicht sagen. Inwieweit sie 
einander gleichen, eine gewisse 
Ähnlichkeit Hegt jedoch vor: 
Diese Riesenwerke. die die 
Grundlage der petrolchemischen 
Industrie vieler Länder der so­
zialistischen Gemeinschaft bilden, 
nehmen Ihren Ursprung an den 
Quellen der Freundschaft. Eigent­
lich haben diese Betriebe ihr Ent­
stehen ebenfalls der ..Drushba" 
zu verdanken, denn es ist für sie 
wirtschaftlich unvorteilhaft, den 
Rohstoff mit einem anderen Ver­
kehrsmittel zu befördern. Und 
wenn wir heute stolzerfüllt sa­
gen. daß die RGW-Länder drei­
mal mehr Chemiewaren pro Kopf 
der Bevölkerung erzeugen, als In 
der Welt je einen statistischen 
Durchschnittsbewohner produziert 
wird, denken wir dankend an die­
jenigen, die die ..Drushba" vor 
20 Jahren verlegt und den Start

Den Idealen der 
Festivalbewegung 
treu

„Nicht eine einzige einfluß­
reiche Jugend- und Studentenor­
ganisation Sierra Leones wird an 
der Konferenz der sogenannten 
Freien Welt auf Jamaika tell- 
nehmen." Das erklärte der Ver­
treter dieses Landes in der 
ständigen Kommission des inter­
nationalen Vorbereitungskomitees 
der XII. Weltfestspiele der Ju­
gend und Studenten, Saldu Turay.

Saidu Turay verwies darauf, 
daß die imperialistischen Kräf­
te mit den USA an der Spitze 
versuchen, die internationale Ju­
gend- und Studentenbewegung 
durch die Bildung einer neuen 
„internationalen Organisation" 
auf Jamaika zu spalten. Es werde 
ihnen jedoch nicht gelingen, die 
bevorstehenden XII. Weltfestspie­
le der Jugend und Studenten, 
die im Sommer in Moskau statt­
finden. in ihrer Bedeutung her­
abzusetzen, wo jeder seiner 
Probleme offen wird darlegen kön­
nen. wo sich die Jugend offen­
sichtlich entschieden gegen das 
von den Vereinigten Staaten an­
gekurbelte: Wettrüsten und die 
Militarisierung des Weltraums 
wenden und den Imperialismus 
an den Pranger stellen wird, der 
den nationalen Befreiungskampf 
der Völker Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas grausam unter­
drückt.

Was können aber auch die 
Agenten, die von Washington 
großzügig finanziert werden, der 
Jugend des afrikanischen Konti­
nents anbieten, fuhr der Vertre­
ter der Jugend von Sierra Leone 
fort. Sie hätten nicht vor. Hun­
ger, Armut und Analphabetentum 
in Afrika zu bekämpfen. Im Ge­
genteil: Sie versuchen, die Ju­
gend von der Lösung dieser 
Probleme abzulenken, Indem ihr 
die Prinzipien der sogenannten 
amerikanischen Demokratie auf­
gezwungen werden, sagte Sadu 
Turay weiter.

Die „Veranstalter" der Konfe­
renz hätten es sich vorbehalten, 
wer nach Jamaika eingeladen 
und wer abgelehnt werden soll, 
vermerkte er weiter.

Der überwiegenden Mehrheit 
der Jugend Sierra Leones, vielen 
Mädchen und Jungen der ganzen 
Welt ist das Motto des Moskauer 
Forums verständlich und nah: „Für 
antiimperialistische Solidarität. 
Frieden und Freundschaft", hob 
Saldu Turay hervor. Von der 
großen Popularität der Wcltfestl- 
valbewegung zeugt die Tatsache, 
daß an der Vorbereitung zu die­
sem Jugendforum die Vertreter 
unterschiedlichster polltls eher 
Kräfte. Mädchen und Jungen aus 
Gewerkschafts-. Sport- und 
Antikriegsorganisationen tellneh- 
men. betonte er weiter.

Der Vertreter der Jugend Sier­
ra Leones stellte abschließend 
fest, daß dl? Veranstaltung des 
Jugendfestivals In Moskau Im in­
ternationalen Jahr der Jugend 
die Anerkennung symbolisiert, 
die die Junge Generation der Er­
de dem Land zollt, das den größ­
ten Beitrag zur Lösung des aktu­
ellsten Problems der Menschheit, 
de$ Problems der Abwendung ei­
nes* Kernwaffenkrieges, leistet. 

der Großchemie In den sozialisti­
schen Ländern ermöglicht haben.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zender des Ministerrats der 
UdSSR N. A. Tichonow betonte 
In der Zeitschrift ..Kommunist" 
anläßlich der Ergebnisse der 
Wirtschaftskonferenz der Teilneh­
merstaaten des RGW auf höchster 
Ebene: ..Ein besonders beein­
druckendes Beispiel der effekti­
ven Kooperation von Bemühun­
gen und Mitteln der RGW-Länder 
Ist der Bau leistungsstarker Rohr­
leitungssysteme für die Zufuhr 
von Erdöl und Naturgas aus den 
In der Sowjetunion liegenden La­
gerstätten."

Dieses Beispiel des Zusammen­
wirkens ist fürwahr ein Vorbild 
für alle Zelten. Die XXXIX. 
RGW-Tagung hat die langfristi­
gen Komplexmaßnahmen der Zu­
sammenarbeit Im Bereich der 
Energie, des Brenn- und des 
Rohstoffes bis zum Jahre 1990 
und auf eine noch längere Sicht 
gebilligt.

Die Möglichkeiten und Bedürf­
nisse der führenden Wirtschafts­
zweige sind genau berücksichtigt. 
In der Elektroenergetik wird die 
Rolle der Kernkraftwerke anstcl- 
gen. Bis 1990 werden sie mehr 
als 20 Prozent der gesamten 
Elektroenergie Im Rahmen des 
RGW erzeugen. Das heißt, daß 
die In ökologischer Hinsicht sau­
beren und effektiven Kernanla­
gen einen Energiestrom erzeugen 
werden, der den Möglichkeiten 
von 154 Millionen Tonnen Ein­
heitsbrennstoffe gleichkommen 
wird. Es ist nicht schwer, sich 
vorzustellen, welcher Transport­
kosteneffekt dabei erzielt wer­
den wird, wie sehr unsere Um­
welt, nicht mehr durch Abfälle 
der Wärmekraftwerke verunrei­
nigt, dank der Zusammenarbeit 
der Brüderländer bei der Er­

Die Landesorganisation des 
sogenannten ..Bundes der Ver­
triebenen" von Schleswig-Hol­
stein hat ihre Pläne bekanntge­
geben. am 2. März dieses Jahres 
in Kiel. Verwaltungszentrum des 
Bundeslandes, unter der Parole 
.,40 Jahre Vertreibung" ein re­
vanchistisches Treffen abzuhal­
ten. An dem Treffen wird der 
Ministerpräsident von Schleswlg- 
Holsteinjn Uwe Barschel (CDU), 
teilnehmen. Der Oberbürgermei­
ster von Klei Karl Heinz Luck-

Wohnung als Ware
Die Regierung entzieht dem sozialen Wohnungsbau das 

Geld aus dem Bundeshaushalt
Die Bundesregierung hat nicht 

die Absicht, sich aus der Förde­
rung des Baues von Mietwoh­
nungen im Rahmen des sozialen 
Wohnungsbaus zurückzuziehen. 
— Das verkündete der Parlamen­
tarische Staatssekretär beim 
Bundesbauminister. Dr. Fried­
rich-Adolf Jahn, am 20. August 
1984. Knapp drei Monate später 
beschUeßt der Hauptausschuß des 
Deutschen Bundestages: Ab 
1986 keinen Pfennig mehr aus 
dem Bundeshaushalt für den so­
zialen Mletwohnung«;bau. Be­
gründung: Die „veränderte
Marktsituation". Schon heute 
stünden 200 000 solcher Wohnun­
gen leer, sagte CDU-Sprecher 
Echternach. Die noch zur Ver­
fügung stehenden Bundesmittel 
sollen ganz In die Eigentums­
förderung gehen.

Richtig ist zweifellos, daß 
heute Wohnungen leerstehen. Das 
Bundeswohnungsbaumlnlsterl u m 
schätzt — wie der Deutsche Mie­
terbund und die gemeinnützigen 
Wohnungsunternehmen — etwa 

250 000. davon allenfalls 25 000 
Sozialmietwohn u n g e n. Wer 
1 000 DM und mehr für die 
Wohnung ausgeben kann, für 
den gibt es tatsächlich einen 
„Mietermarkt". Die Durch- 
schnlttsfamllle kann aber allen­
falls 500 bis 600 DM (zuzüg­
lich Nebenkosten) aufbringen, 
und für sie Ist das Wohnrauman­
gebot nach wie vor knapp.

Das Wohnungsproblem 1984 
ist ein Problem der Mieten und 
der Einkommen. Falsch Ist es 
deshalb, aus dem Vorhandensein 
leerstehender Wohnungen zu 
schließen, es gebe ein Überan­
gebot und keinen Wohnungsbe­
darf mehr. In den letzten Jahren 
wurde die Mietbelastung Immer 
größer, die Belastbarkeit der 
Haushalte nahm dagegen ab. Ei­
nige Daten dazu: 1972 zahlten 
nur 14 Prozent der Mieterhaus­
halte für Ihre Wohnung mehr 
als 25 Prozent ihres Einkom­
mens. 1982 war es fast ein Vier­
tel. Brisant Ist die Entwicklung 
bei den einkommensschwachen 
Haushalten im ..unteren Einkom­
mensviertel". 1972 zahlten hier 
36 Prozent ein Viertel und mehr 
Ihres Einkommens für die Woh­
nung. 1982 war es mehr als die 
Hälfte, nämlich 55 Prozent.

Von 1980 bis 1983 mußte der 
durchschnittliche Arbcltnchmcr- 
haushalt vier Prozent Realein­
kommensverlust hlnnehmcn. Ein 
durchschnittlicher Arbeitsloser 
hat nur wenig mehr als die Hälf­
te des Einkommens eines Er­

richtung von Atomkraftwerken 
sowie Kernkraftwerken mit Wär­
meversorgung gewinnen wird.

Vorgesehen Ist auch eine weit­
gehende Entwicklung der verei­
nigten Elektroenerglesyslemc der 
RGW-Mltglledsländcr. Hier wird 
bis 1990 der Berechnungseffekt 
zwischen den Systemen durch Zu­
sammenlegung der Belastungs­
kurven und der Kapazitätsreser­
ven 1600 Megawatt betragen.

Die Stein-, Braun- und Lignit­
kohlen sind In der Brennstoff- 
und Energiebilanz der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft von 
entscheidender Bedeutung: Ihr 
Anteil am Gesamtverbrauch von 
Energieressourcen durch einzel­
ne Staaten schwankt von 22 Pro­
zent (UdSSR) bis 73 Prozent 
(VRP). Im Jahre 1990 wird der 
Umfang der Kohlegcwlnnung In 
den Bruderländern das Niveau 
Ihres Inländischen Verbrauchs 
übersteigen, und die RGW-Ge­
meinschaft wird ihre Positionen 
als Exporteur dieses wertvollen 
Rohstoffes im großen und gan­
zen belbehalten.

In den 80er Jahren Ist der 
Anteil des gasförmigen Brenn­
stoffes in der Bilanz der RGW- 
Mitgliedsländer bedeutend ge­
stiegen. Besonders große Bedeu­
tung gewinnt das Erdgas als Roh­
stoff für die chemische Industrie. 
Die XXXIX. RGW-Tagung 
schenkte dem Bau der Ferngas­
leitung Jamburg—Westgrenze 
der UdSSR und der Objekte der 
Gaskondensatlagerstätte große 
Aufmerksamkeit. Sie werden die 
Lieferung von Erdgas aus der 
UdSSR In die europäischen RGW- 
Mitgliedsländer vergrößern hel­
fen. Von der Effektivität eines 
solchen Herangehens zeugen die 
Erfahrungen der bekannten Tras­
se „Sojus", über die an die Staa­
ten, von denen sie erbaut wurde, 
aus der UdSSR jährlich 15.5 Mil­
liarden Kubikmeter Erdgas ge­
langen.

Viel Beachtung widmen die 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft auch einer effektive­
ren Nutzung des Erdöls. Große 
Reserven bietet seine gründliche­
re Verarbeitung. Um die Extrak­
tion klarer Erdölprodukte zu erhö­
hen, sind Sonderkatalysatoren nö­
tig. Durch gemeinsame Bemühun­
gen der Mitgliedsländer des RGW 
soll In der UdSSR eine Fabrik 

Revanchistische Vorbereitungen
hardt (SPD), der gegen diese 
herausfordernde Aktion prote­
stierte, erinnerte daran, daß die 
ersten Schüsse des zweiten Welt­
krieges vom, Schlachtschiff 
,,Schleswig-Holstein" ausgegeben 
wurden, der aus dem Kieler Ha­
fen ausgelaufen war. Ferner geht 
die Vorbereitung zur Veranstal­
tung des für Juni in Hannover 
geplanten Treffens der ,,Mann­

werbstätigen zur Verfügung. Die 
Rentner wurden in den letzten 
Jahren mit mageren ein bis zwei 
Prozent Rentenerhöhung abge­
speist. Ein Drittel aller Haus­
halte verfügt über weniger als 
3 000 DM netto im Monat.

Die nüchterne Statistik reicht 
nicht aus, die tatsächliche sozia­
le Wirklichkeit ausreichend zu 
beschreiben. Sie beweist aber ei­
nes mit Sicherheit: Ein Immer 
größerer Teil der Bevölkerung 
Ist auf preiswerte Wohnungen, 
also vor allem auf Sozialmiet­
wohnungen, dringender angewie­
sen denn je. Andererseits geht 
der Bestand an preiswerten Miet­
wohnungen im Altbau wie Im so­
zialen Wohnungsbau ständig zu­
rück. Allein bis 1995 fällt die 
Hälfte des heutigen Bestandes 
von rund vier Millionen Sozial­
mietwohnungen aus den Bindun­
gen.

Es bleibt das Geheimnis der 
Bundesregierung, wie sie die 
Wohnungsprobleme der Einkom­
mensschwächeren ausgerechnet 
mit dem Bau von Eigenheimen 
lösen will. Für Normalverdiener 
Ist Eigentum allenfalls In ländli­
chen Regionen erschwinglich. 
Was gebraucht w’lrd, sind aber 
preiswerte Mietwohnungen in 
Großstädten und Ballungsgebie­
ten.

Ganz besonders bemerkenswert 
Ist, daß die These von der „geän­
derten Marktsituation" zwar da­
zu herhalten muß, die Einstel­
lung des sozialen Mietwohnungs­
baus zu begründen. Daß auch Ei­
genheime und Eigentumswohnun­
gen In großer Zahl leerstehen, 
wird aber überhaupt nicht zur 
Kenntnis genommen. Aber In die­
ser Frage geht es offenbar nicht 
um Logik' und Tatsachen.

Der Bund läßt mit seiner Ent­
scheidung Länder und Gemeinden 
mit Ihrer Verantwortung für die 
Wohnungsversorgung sozial 
schwächerer Bevölkerungsgrup­
pen allein, obwohl sie ohnehin 
schon die Hauptlast der ..Rot­
stiftpolitik" 1m Sozialbereich zu 
tragen haben. Die Explosion der 
Sozlalhllfelelstungen und die 
wachsenden Obdachlosenzahlen 
sprechen eine deutliche Sprache.

Schon einmal, Ende der sieb­
ziger Jahre, blieben die War­
nungen des Deutschen Mieterbun* 
des und anderer Fachleute der 
Wohnungswirtschaft In Bonn un­
gehört.

Helmut SCHLICH.
Direktor des Deutschen Mie­
terbundes 

für solche Katalysatoren gebaut 
werden.

...Die Stahlgewinnung pro 
Kopf der Bevölkerung war In der 
sozialistischen Gemeinschaft Im 
Jahre 1980 um 15 Prozent höher 
als in den EWG-Ländern und um 
10,5 Prozent höher als in den 
USA. Jedoch bleibt die Effektivi­
tät des Metallverbrauchs in den 
Mitgliedsländern des RGW im­
mer noch ungenügend. Es sind 
wirksame Maßnahmen zu einer 
rationelleren Nutzung der Metall- 
erzeugnlsse vorgesehen. Außer­
dem wird die Zusammenarbeit 
beim Bau des Bergbau- und Auf­
bereitungskombinats In Krlwol 
Rog auf dem Territorium der So­
wjetunion es ermöglichen, die 
Lieferung des eisenhaltigen Roh­
stoffes an die RGW-Länder auch 
nach dem Jahre 1990 auf dem er­
reichten Niveau beizubehalten.

Umfassend sind die Pläne der 
Zusammenarbeit auch In anderen 
Rohstoffzweigen. Es ist beispiels­
weise vorgesehen, Kapazitäten 
für Gewinnung und Verarbeitung 
von Magnesit in der CSSR, von 
nickelkobalthaltigen Erzeugnis­
sen in der Republik Kuba, von 
Bauxiten In der SRV und von 
Phosphoriten In der MVR zu 
schaffen.

Die Verwirklichung all dieser 
beeindruckenden Pläne ist selbst­
verständlich nur auf der Grund­
lage eines entwickelten Maschi­
nenbaus möglich. Vorgesehen sind 
daher die Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion von 
Energie-, Schacht-, Hütten-, Che­
mie- und Petrolchemieausrüstun­
gen sowie von Maschinen und 
Vorrichtungen für den Abbau von 
Bodenschätzen Im Tagebauver­
fahren und für den Bau von Fern­
gasleitungen.

Im Schlußkommunique der 
XXXIX. RGW-Tagung Ist unter­
strichen. daß der unter Leitung 
der kommunistischen Parteien 
und der Arbeiterparteien der Bru­
derländer erreichte sozialökono­
mische Fortschritt untrennbar mit 
der Festigung des allseitigen Zu­
sammenwirkens der Mitgliedslän­
der des RGW und der immer 
größeren Konzentration der koor­
dinierten Bemühungen auf die 
vorrangigen Richtungen der Zu­
sammenarbeit verbunden ist.

Alexander DRABKIN 

schaft Schlesien" weiter. Ihr 
Chef, der CDU-Bundestagsabge­
ordnete Herbert Hupka fordert 
in der Zeitung „Schlesier" seine 
Gleichgesinnten zu einem tat­
kräftigen Mitwirken an der Ver­
anstaltung in Hannover, die un­
ter der Parole „Schlesien bleibt 
unsere Zukunft in Europa freier 
Völker" stattflnden soll.

Immer mehr Menschen in der be­
rüchtigten Wohlstandsgesellschaft 
werden ..überflüssig".

Solch ein Los ereilt ständig Ar­
beitslose, die anfangs die Unter­
kunft und dann auch die Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft verlie­
ren. Gerade diese Pechvögel stel­
len einen bedeutenden Teil der Selbst­
mörder dar. Mitunter findet man 
sie bereits erstarrt auf den Straßen 
oder unter Brückenpfeilern. Doch 
wie viele von ihnen tatsächlich um­
kommen, weiß niemand, denn die 
Behörden tragen für sie keine 
Verantwortung.

Niedergeschlagene Augen, wil­
lenlos herabhängende Arme, ein 
paar Papiersäcke mit der armseli­
gen Habe... Dieser Mann hat ■ sich 
schon längst mit dem Gedanken ab- 
gefunden, daß in der grausamen 
Wirklichketi des gegenwärtigen 
Japans nur eins auf ihn wartet, und 
zwar der Tod auf dem Gehsteig, 
bestenfalls in einem Krankenhaus.

Ein Teller Suppe von der 
„Heilsarmee" ist alles, womit dieser ‘ 
Mensch seinen Hunger stillen I 
kann Solche obdachlosen Bettler * 
nennt man in Frankreich Clochares. 
Allein in Paris gibt es 8 000 solcher 
Obdach- und Arbeitslosen. Die Rei­
hen der Verstoßenen werden stän­
dig durch neue Mengen Arbeitslo­
ser aufgefüllt. Ihre Zahl hat 1984 in 
Frankreich 2.5 Millionen erreicht.

Fotos: TASS I

In weniger als drei Wochen be­
ginnen in Genf die neuen Verhand­
lungen zwischen der Sowjetunion 
und den Vereinigten Staaten von 
Amerika, die die Weltraum- und 
Nuklearrüstungen zum Gegenstand 
haben. Die beiden Seiten halfen 
genug Zeit, um ihren Standpunkt 
zu den Fragen zu präzisieren, die 
behandelt werden müssen, und ihre
Haltung hinsichtlich der Realisie­
rung der Ziele der Verhandlungen 
festzulcgen, die in der gemeinsamen 
sowjetisch-amerikanischen Erklärung 
vom 8. Januar dieses Jahies formu­
liert worden sind.

Gewiß, es wäre verfrüht, von 
konkreten Vorschlägen der Seiten 
zu sprechen, die in Genf unterbrei­
tet werden. Jedoch kann man sich 
durch Vergleich öffentlicher Äuße­
rungen von Repräsentanten der 
UdSSR und der USA eine bestimm­
te Vorstellung von den grundsätzli­
chen Positionen geben, mit denen 
beide Länder zu den Verhandlungen 
schreiten.

Die sowjetische Seite ist davon 
überzeugt, daß es kein internationa­
les Problem gibt, das sich nicht am 
Verhandlungstisch lösen ließe, daß 
die ehrliche und ernsthafte Ein­
haltung von zuvor erzielten Über­
einkünften ihren Erfolg verbürgern 
kann. Sagte doch K. U. Tschernen- 
ko: „Wir sind bereif, mit allen 
ehrlich und konstruktiv zusammen­
zuwirken, die tatsächlich den 
Wunsch haben, daß die weitere Ent­
wicklung in der Welf nicht über 
neue Stufen eines nuklearen Wett­
streits, sondern einen Weg des 
Friedens und der Sicherheit, der 
Entspannung und des Vertrauens 
geht."

Eine andere Haltung beziehen die

Besorgniserregende Lage 
in Mittelamerika

Besorgnis über die Lage in 
Mittelamerika hat der mexikani­
sche Außenminister Bernardo 
Sepulveda Amor zum Ausdruck 
gebracht. In einem vom mexikani­
schen Fernsehen gesendeten In­
terview erklärte er, daß die Auf­
schiebung der Beratung der „Con- 
tadora-Gruppe" auf eine unbe­
stimmte Zeit mit Vertretern der 
mlttelamerlkanlschen Staaten den 
Bemühungen zur Überwindung 
der Krise in dieser Region ge­
schadet hat.

Wie bekannt, hat die kostari- 
I kanlsche Regierung, auf die die 
I Vereinigten Staaten Druck aus­
geübt haben, unter einem ge­
künstelten Vorwand sich gewei­
gert, an der Beratung teilzuneh­
men, die am 14. und am 15. 
Februar in Panama hatte statt­
finden sollen. Auf Weisung von 
Washington wurde dann dieses 
Friedensforum auch von den pro- 
amerikanischen Regimes El Sal­
vadors und Honduras boykottiert. 
Das Pentagon hatte zugleich 
mit großangelegten militärischen

Düstere Perspektiven
Obdachlosigkeit ist längst kein Randproblem mehr. Wo Arbeitslosen­

zahlen, Mieten und Preise steigen, fallen Menschen.

Vorurteile können auch stim­
men: Zum Beispiel dieses: Ob­
dachlosensiedlungen sind schmud­
delig. Sind öde. Miefen. Zumin­
dest in der Gerhart-Hauptmann- 
Straßc in Bonn ist das so. Dort 
dominiert der Farbton grau. Dort 
fleddert der Putz von den Fassa­
den. Die Rasenflächen zwischen 
den Häusern sind verwahrlost, 
mit Zeitungsfetzen und Hundekot 
gesprenkelt. Gras und Ünkraut 
wuchern um die Wette. Nur vor 
den Hauseingängen drücken Be­
tonplatten die Natur in die Erde.

..Die Wände sind total feucht 
und verschimmelt", erzählt Mar­
tha Voss, 35, seit sieben Jahren 
In der Obdachlosensiedlung, „da 
bleibt kaum die Tapete kleben." 
Die kringelt an den Kanten, 
wirft Falten In das Rosettenmu- 
ster. Das machen auch ein paar 
Zentner Kohlen mehr In der kal­
ten Jahreszeit nicht wett. Das 
schlimmste ist das nicht. „Das 
schlimmste sind die Fenster", 
empört sich Ehemann Albert, 37. 
„Die Rahmen sind verzogen und 
völlig morsch, da kannst du mit 
dem Schraubenzieher durchste­
chen. Undicht sind die Fenster, 
und öffnen lassen sie sich nur 
mit Gewalt. Die Stadt kümmert 
sich um den Zustand der Woh­
nung einen Dreck." Proteste der 
Bewohner hat es häufig gegeben. 
Anträge. Ämtergänge. Die Stadt­
verwaltung konterte stets sou­
verän: Der bauliche Zustand der 
Häuser sei schlecht, abgerissen 
würde sowieso, da lohne es auf­
wendiger Reparaturarb eiten 
nicht. Das ist stimmig in sich. 
Seit Jahren.

...In der engen Küche sitzend, 
bei einer Tasse Kaffee Im Ge­
spräch mit der Familie, kommt 
urplötzlich ein Gefühl von Un- 
gcwohnhelt hoch. Das Auge sucht 
und findet den Fixierpunkt nicht. 
Zumindest nicht sofort. Richtig: 
Ein Wasserhahn, ein Spülbecken 
— solch grundqormalc Assessoirs 
einer „normalen" Küche — feh­
len. Nur In der Toilette ist ein 
winziges Waschbecken Installiert. 
Zum Kochen und Waschen für 
eine ganze Familie.

Die siebenköpfige Familie Voss 
wohnt für 190 DM Benutzung* 
gebühr minus 130 DM Wohngeld­
zuschuß auf 10 Quadratmetern. 
Macht 5.71 Quadratmeter pro 
Person. Zweieinhalb Erwachse­
nenschritte, fünf Klndebschrltl- 
chen pro Person In der per defi- 
nltlonem „dem Privatleben vor­
behaltenen ein- oder mehrräumi­
gen Unterkunft".

Albert Voss hat einen Wohn- 
hercchtigungsscheln. Auf 135 
Quadratmeter lautet der Rechts­

USA. Wie unter anderem aus Aus­
führungen des amerikanischen De­
legationsleiters Max Kampelman im 
„New York Times Magazin" hervor- 
geht, wird in Washington der Stand­
punkt vertreten, daß sich die Sta­
bilität in der Welt nicht durch Ver­
handlungen, sondern durch eine 
Steigerung des nuklearen Potenti­
als der USA und den Afbau eines
Raketenschilds über den Vereinig­
ten Staaten sichern ließe. Was die 
Verhandlungen betrifft, so wird 
nach Meinung des amerikanischen 
Delegafionschefs die Erreichung ei­
nes Übereinkommens mit der So­
wjetunion „ein günstigeres Klima 
erfordern, als das, das heule be­
steht." Der Leiter der amerikani­
schen Delegation in Genf stellt aber 
somit das Problem auf den Kopf. 
Gerade ein Erfolg der sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen wür­
de günstige VorausseTzungen dafür 
schaffen, das infernalionale Klima 
zu normalisieren und korrekte èe- 
ziehungon zwischen Staaten herzu- 
stellen, denen die Berücksichtigung 
der Sicherheifsinteressen aller Sei­
fen zugrunde liegen.

Ein Erfolg in Genf würde die Er­
reichung anderer Vereinbarungen 
erleichtern, die zur Verminderung 
der Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
führen würden.

Wie A. A. Gromyko in seiner 
jüngsten Wahlrede unterstrich, ist 
eine zuverlässige Gewährleistung 
der Sicherheit jeder der Seifen nur 
durch Erreichung gegenseitig an­
nehmbarer und auf dem Prinzip der 
Gleichheit und der gleichen Sicher­
heit beruhender Übereinkommen 
möglich.

Präsident Reagan hat vor amèri- 
kanischen Wissenschaftlern erklärt.

Manöver« auf honduranischem 
Territorium begonnen. Nach den 
Worten des mexikanischen Au­
ßenministers Ist die Vereitlung 
des Treffens In Panama nur im 
Interesse derjenigen, die bestrebt 
sind, die Spannungen und die 
militärische Konfrontation zu 
verstärken.

Wie der mexikanische Außen­
minister weiter sagte, ist die 
„Contadora-Gruppc" in den zwei 
Jahren ihres Wirkens mehrmals 
mit ernsten Schwierigkeiten kon­
frontiert worden. Diese Gruppe 
hatte Jedoch den militaristischen 
Vorbereitungen einiger Länder, 
vor allem der Vereinigten Staa­
ten, vernünftige Alternativen, so­
wie das Bestreben nach Einhal­
tung der Normen des Völker­
rechts und den Willen zur Her­
stellung von Friéden in Mittel­
amerika entgegengestellt. Der 
Außenminister Mexikos forderte 
alle interessierten Staaten zur 
Wiederaufnahme der Anstren­
gungen für eine friedliche Rege­
lung der Lage in der Region auf.

anspruch. „Wäre natürlich 
schön", meint er, „so ein Ripsen- 
dlng. Aber weniger tät's auch." 
Eine entsprechende Wohnung hat 
er nach langem Suchen gefunden. 
100 Quadratmeter. 800 DM kalt. 
Bonner Schnitt. Eher darunter. 
„Einfach war es nicht", erinnert 
sich Martha Voss, „eine Familie 
mit fünf Kindern will eben so 
leicht keiner. Zuviel Lärm und 
Trubel." Der rechtskräftige Be­
scheid vom Sozialamt über den 
Antrag auf teilweise Übernahme 
der Mietkosten kam prompt: Ab­
gelehnt. Kostengründc.

So ein sozialer Abstieg kennt 
seine eigene Dynamik, entwlk- 
kèlt eigenen Sog. Hat einen An­
fang, aber oft kein Ende. „Das 
geht so schnell", sagt Albert 

Ä’oss „da blickst du kaum mit." 
Die Arbeit als Möbelpacker auß- 
Drängen des Arztes aufgegeben. 
Wirbelsäulenschaden. Eine leich­
tere Arbeit nicht gefunden. Das 
Arbeitslosengeld knapp bemes­
sen. Mietrückstand. Kündigung 
und Zwangsräumung. ..Und 
urplötzlich steckst du hier In der 
Notunterkunft", zuckt er die 
Schultern, „manch einer in der 
Siedlung verkraftet das nicht und 
geht kaputt. Fängt an zu saufen 
oder so."

Wie bremst man freien Fall 
entlang der Schwerekraft nach 
unten? „Wenn du den Mund nicht 
aufmachst, nicht auf deinen Rech­
ten bestehst", sinniert Martha 
Voss,, „kannst du einpacken. 
Dann machen sie mit dir, was sie 
wollen." Eine Zivilklage gegen 
das Sozialamt wegen verweiger­
ter Zahlungen hat sie bereits ge­
wonnen. Eine zweite Klage läuft 
mit Aussicht auf Erfolg.

Das Slchwehren kostet seinen 
Preis. Erzwungene Gänge zum 
Sozialamt, weiteres Warten. „Ein 
Kleinkrieg Ist das", meint Al­
bert Voss. ..der kostet Zelt und 
Nerven. Sicher, wenn wir klein 
helgeben. die Klage zurückzle- 
hen. lassen sie uns In Ruhe. Aber 
soweit kriegen sie uns nicht."

Kleine Nebenberechnung am 
Rande: 400 DM Sozialhilfe plus 
850 DM Kindergeld erhält die 
Familie Voss Im Monat. lyiinus 
190 DM Miete plus 130 DM 
Wohngeldzuschuß, minus 100 DM 
Strom, minus Helzkosten nach 
Wetterlage, minus 80 DM Kran­
kenkasse, minus sonstige Fixko­
sten. Restsumme dividiert durch 
7. „Wie das zum Leben reicht?" 
wiederholt Martha Voss die Fra­
ge. „keine Ahnung. Es muß eben 
Irgendwie."

Nach den Materialien der 
BRD-Presse 

daß die USA entschlossen sind, die 
sogenannte strategische Verteidi- 
gungsinitialivé „zu Ende zu fuhren". 
Mit anderen Worten ist die amerika­
nische Seite allem Anschein nach 
nicht gewillt, ihre Pläne der Mili­
tarisierung des Weltraums irgendwie 
zu korrigieren. Washington sieht of­
fenbar sein Ziel in Genf nur darin, 
diese seine Pläne zu erläutern.

Die Sowjetunion hat bereits die 
USA-Administration warnend darauf 
aufmerksam gemacht, daß eine Rea­
lisierung der Pläne der USA im 
Weltraum bedeuten würde, daß von 
einer Reduzierung und um so mehr 
von einer Beseitigung von Kern­
waffen nicht die Rede sein könnte. 
Heute ist es viel leichter, ein Über­
einkommen über die Verhinderung 
der Militarisierung des Weltraums 
zu erreichen als später ihn zu ent­
militarisieren und die bereits im 
erdnahen Weltraum stationierten 
Waffensysteme abzubauért. Die 
amerikanische Führung ist sich voll­
kommen dessen bewußt, daß ihre 
jetzige Haltung zum Problem der 
Welfraumrüsfungen in eine aus­
wegslose Sackgasse führt.

Die Sowjetunion will die objekti­
ven Schwierigkeiten bei der Er­
reichung von Vereinbarungen, die 
mit Problemen der Gewährleistung 
der gegenseitigen Sicherheit Zu­
sammenhängen, nicht unterschät­
zen und erklärt, daß letzten En­
des alles davon abhängen wird, ob 
die Seifen guten Willen und die 
Bereitschaft bekunden werden, auf 
der Grundlage eines vernünftigen 
Kompromisses übereinzukommen.

Wladimir BOGATSCHOW,
T ASS-Kommentator

WIEN. Ein sowjetisch-ameri­
kanischer Meinungsaustausch zu 
Nahastproblemen hat am Diens­
tag In der österreichischen 
Hauptstadt begonnen. Das erste 
Treffen findet im Botschaftsge­
bäude der UdSSR in Wien statt. 
Die sowjetische Delegation wird 
von Wladimir Poljakow und die 
amerikanische von Richard Mur- 
phv geleitet.

NEW YORK. Die ständigen 
Vertreter Argentiniens, Griechen­
lands, Indiens. Mexikos. Tansa­
nias und Schwedens bei den 
Vereinten Nationen haben dem 
UNO-Generalsekretär die Dekla­
ration von Delhi überreicht, die 
am 28. Januar 1985 von Staats­
und Regierungschefs dieser Län­
der angenommen war, in der die 
Notwendigkeit betont wird, die 
Möglichkeit für den Einsatz von 
Kernwaffen und für den Aus­
bruch eines nuklearen Krieges 
für immer auszuschließen, das 
Wettrüsten im Weltraum zu ver­
hindern und es auf der Erde ein­
zustellen.

DEN HAAG. Die Partei der 
Arbeit werde sich niemals mit 
der Stationierung amerikani­
scher Flügelraketen auf nieder­
ländischem Boden einverstanden 
erklären. Das sagte der Vorsit­
zende dieser größten politischen 
Partei der Niederlande, Max 
Van den Berg, in einem Inter­
view der Zeitung „Algemeen 
Dagblad". Die Partei der Arbeit 
habe die feste Absicht, nach den 
nächsten Wahlen an der Bildung 
einer Koalitionsregierung teilzu- 
nehmen und sei zu Verhandlun­
gen mit den anderen Parteien 
und zur Suche nach Kompromiß­
lösungen für eine Reihe von 
Problemen bereit, betonte er. 
„In der Frage der Raketenstatio­
nierung werden wir keine Zuge­
ständnisse eingehen", erklärte 
Max Van den Berg.

Schirmherren 
vor Gericht

Ein Prozeß gegen eine Grup­
pe von Mitarbeitern des italieni­
schen Geheimdienstes Sismi mit 
dem ehemaligen stellvertretenden 
Sismi-Dlrektor Pietro Musumecl 
an der Spitze hat in Rom begon­
nen. Ihnen wird zur Last gelegt, 
bei den Ermittlungen über das 
Sprengstoffattentat von 1980 auf 
dem Bahnhof In Bologna den 
Tatbestand zu verdunkeln ver­
sucht zu haben, bei dem 80 Men­
schen ums Leben gekommen wa­
ren. Wie die Zeitung „L'Unlta" 
mittest, wurde Innerhalb von Sls- 
ml eine sorgfältig getarnte Grup­
pe — „Super S" — gebildet, ei­
ne verbrecherische Organisation, 
die in viele aufsehenerregende 
Skandale verwickelt war, die in 
letzter Zelt in Italien ausgebro­
chen waren. Die Mitglieder der 
Gruppe unterhielten engen Kon­
takt zu Mafiabossen und Terro­
risten.

Die Italienische demokratische 
Presse verwies In Kommentaren 
zum Fall Musumeci und Kompli­
zen darauf, daß die Geheim­
dienste In den letzten Jahren wie­
derholt der Aktivitäten überführt 
wurden, die zum Zweck hatten, 
die Lage im Lande zu destabilisie­
ren, den Staat und die Demokra­
tie zu untergraben. Es wurde 
festgestellt, daß hinter ihnen die 
Kräfte stehen, die Italien nach 
rechts drängen wollen. „Unsere 
Geheimdienste wirken eher Im 
Auftrag von Staaten, die keine 
politischen Veränderungen in 
Italien zulassen wollen, die Ihren 
.besonderen Interessen* zuwider­
laufen würden", betonte der 
kommunistische Parlamentsab­
geordnete Luciano Vlolante. Die 
Presse führte zahlreiche Be­
weise dafür an, daß die Italieni­
schen Geheimdienste faktisch von 
der CIA gelenkt werden und daß 
der amerikanische Spionagedienst 
sie wie auch Illegale Terrororga­
nisationen für seine Ziele benutzt.
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Einem Leserbrief auf der Spur

Ein Barometer
„Fasf jeden Tag führt mich mein Weg em Kiosk Nr. 95 vorbei, in dem 

meine eite Bekennte Adele Saikowski erbeitet. Neben einigen russischen 
Zeitschriften hole ich mir hier auch deutsche Ausgaben — die .Roman- 
Zeitung' und ,För Dich" (auf das .Neue Leben’ und die .Freundschaft' bin 
ich abonniert). Adele Saikowski arbeitet hier, solange ich mir den Südost­
bezirk der Stadt vorstellen kann. Zu den Kunden ist sie immer freundlich 
und zuvorkommend."

(Aua dem Brief der Rentnerin Katharina Ebert)

Zum erstenmal In meinem lie­
ben bin Ich In einem Kiosk drin, 
in dem es für den Leser so viel 
Interessantes gibt. Von der Au­
ßenwelt sind Adele Saikowski. 
eine freundliche Frau von 52 
Jahren, und ich durch ein Fen­
ster getrennt. die Vermittlung 
zwischen der Innen- und Außen­
welt erfolgt durch einen kleinen 
Schalter.

Der Kiosk steht neben dem Le­
bensmittelgeschäft „Unlversam" 
auf dem Bauarbeiterprospekt, ei­
ner der belebtesten Straßen die­
ses Stadtteils. Am Kiosk gehen in 
einem fort Menschen vorbei — 
Männer, Frauen. Schulkinder. 
Die Kinder bleiben stehen und 
beschauen die bunten Briefmar­
ken, die Schallplatten und Zeit­
schriften, die Erwachsenen ver­

lieren keine Zelt; wenn sie schon 
anhalten, kaufen sie etwas.

Adele hat einen Hocker aus 
einer Ecke hervorgezogert. räumt 
einige Zoitschrlftenstöße bclsel-* 
tc und bietet mir Plfltz. Im Kiosk 
Ist cs angenehm warm, der Fuß­
boden hat einen Filzbelag, zwei 
Elektroheizgeräte erwärmen die 
Luft.

..Bitte eine .Reklame ."

..Die erhalten wir erst mor­
gen."

..Können Sic bitte fünf Rubel 
wechseln?"

..Aber natürlich, bitte schön."
Solange Adele Saikowski das 

Kleingeld zusammenzählt. hat 
der Kunde Zelt, die Auslage-zu 
betrachten, und sagt zuletzt:

..Eine .Nedelja' bitte."
..Eine Packung .Aslra' bitte." 

..Sportlotterielose für zehn Ru­
bel."

..Mein Nachbar", sagt Adele 
Saikowski todernst. ..kauft sic 
bei mir jedes Mal für fünfund­
zwanzig Rubel und gewinnt Im­
mer."

..Dann noch für weitere fünf 
Rubel", sagt der Käufer lachend.

..Einmal .Industrlalnaja Kara­
ganda', einmal .Krasnaja Swcs- 
da

„Haben Sic Kalender für 
1985?"

..Leider ausverkauft. mein 
Kind."

Ein Junger Mann kauft mehre­
re Zeitungen auf einmal. Ich 
bitte ihn. sich vorzustellen.

..Kaschkcn Ibrajew, Instruk­
teur Im Gebietssportkomitee. 
Kaufe hier, well ich im Südosten 
eine neue Wohnung bekommen 
habe und die Zeitungen aus der 
alten Wohnung noch unterwegs 
sind. Kaufe nur hier, hier ist im­
mer alles zu haben."

...Und so geht es ohne Unter­
brechung. Meine Fragen werden 
nur halb beantwortet.

. Aus diesen fragmentarischen 
Antworten ergab sich folgendes 
Bild:

Adele Saikowski arbeitet in 
diesem Kiosk bereits elf Jahre, und 
In Mieser Zelt (fügte Alexandra 
Maximenko. Leiterin der Stadt­
agentur „SoJuspetsc-hat" später 
hinzu) ist sie ständig eine der

Besten im Beruf. Ein Kiosk an 
der Straßenecke ist immer ein 
Kennzeichen der Kultier. Plan­
solls gibt es aber auch' in diesem 
kleinen Häuschen, zwei Kopeken, 
drei Kopeken, und dann auf ein­
mal zwanzig oder fünfzig für ein 
Päckchen Zigaretten. Und , am 
Ende des Monats kommen bei 
Adele Saikowski mehr als 5 000 
Rubel zusammen: im Dezember 
waren es 5 700. Ja. rühren muß 
sich die Frau, besonders vor neun 
un<J nach fünf und an Sonnta­
gen.

..Am Sonntag kriegen wir ge­
wöhnlich 500 Rcklamebcllagcn 
der Gebietszeitung, die dann im 
Nu vergriffen werden. Wir arbei­
ten hier zu zweit. Meine Partnc- 
i in. bereits sieben Jahre, ist Ta­
tjana Issajewna Koroljowa.1 Wir 
arbeiten .solidarisch*. Das l>c- 
deutet; daß wir einander völlig 
vertrauen und den Erlös, d. h. 
die Planerfüllung gleichmäßig 
teilen. In den verflossene^ Jah­
ren hat cs zwischen uns noch 
keine Mißverständnisse gege­
ben." ; '

...Ich habe Zelt, Adele Saikow­
ski bei der Arbeit zu beobachten. 
Sie eilt nicht, zählt aufmerksam 
das Geld, gibt den Rest bis auf 
die Kopeke heraus — damit 
nimmt sic es besonders genau, 
denn niemand -soll ihr- etwas- 
nachsagep können, Hin und wie­
der wechselt sie mit Jemand ein 
paar freundliche Worte, aber nur, 
wenn sie damit niemand aufhält.

Elf Jahre in einem Kiosk an 
einer Straßenecke. Ob sie der 
Arbeit nicht schon überdrüssig 
sei?

..Keinesfalls. Der Kiosk ist 
eine Art Barometer der kulturel­
len Bedürfnisse der Menschen, 
und durch meinen kleinen Schal­
ter trage auch ich zur Befriedi­
gung dieser Bedürfnisse bei. Ich 
fühle mich mit den Menschen 
Jenseits des Fensters aufs eng­
ste verbunden."

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

Verarbeitung 
von Webpelz

Alle Schnlttellc kreidet man 
einzeln von links auf das Mate­
rial auf und markiert mit großen 
Heftstichen, nachdem das Mate­
rial so gelegt wurde. daß. die 
Haare in Strichrichtung nach 
unten zeigen. Belm Zusch'néiden 
nur die gewirkte Unterdecke des 
Webpelzes .erfassen und darauf 
achten, dâß 'die Härchen nicht 
verletzt werden (sieh Bild unten).

„Das dritte Wort“ 
heißt Liebe

Die Inszenierung des Stückes und Überheblichkeit der Verrnö- 
..Das dritte Wort" des bekannten genden, mit ihrem Haß gegen ai­
spanischen Dramatikers Alexand- 
ro Casona ist die erste Arbeit des 
Jungen Regisseurs Wjatscheslaw 
Pintschuk auf der Bühne des Ze- 
linograder Maxlm-Gorki-Theaters.
Seine Debütaufführung hatte 
großen Erfolg, weil darin so 
wichtige Probleme behandelt 
werden wie reine, Innige Liebe, 
die das Gute und Erhabene Im 
Menschen fördert, zum Beispiel 
Verantwortung des Menschen 
für seine Mitmenschen, für das 
Leben auf der Erde.

Alexandro Casona wird mit 
Garcia Lorca verglichen, weil er 
reges Interesse für das Volks­
schaffen bekundet, das Leben poe­
tisch auffaßt und es so in seinen 
Werken schildert. Die Zuwen­
dung dem Svmbolischen, das Pa­
radoxe der Sujetsituationen, die 
oft auf kontrastvollen Gegenüber­
stellungen von Phantasie und 
Wirklichkeit beruhen. werden 
durch eine psychologische Ana­
lyse der Helden untermauert.

Da« Stück ..Das dritte Wort" 
von Casona ist von Humanismus 
und festem Glauben an die mora­
lischen Kräfte des Menschen, von 
der entschiedenen Verneinung 
der sozialen Ungerechtigkeit 
durchdrungen. Eben diese Proble­
me bilden den Hintergrund, vor 
dem sich die Handlung der Auf­
führung abspielt. Sein Hauptheld 
Pablo (dargesteljt durch den 
jungen Schauspieler Alexander 
Konowalow) ist von seinem Va­
ter in der wilden Natur, in völli­
ger Abgeschiedenheit von der Ge­
sellschaft erzogen worden. Nun 
kommt der Junge Mann, da sein 
Vater plötzlich gestorben ist, in 
das Haus seiner zwei Tanten und 
muß sich an das Leben unter 
den Menschen gewöhnen. Hier 
macht er die Bekanntschaft der 
jungen Lehrerin Marga (Tamara 
Jerofeiewa). die er auf den er­
sten Blick liebgewinnt. Diese rei­
ne. bis zu bestimmten Ereignis­
sen ungetrübte Liebe hilft Pablo, 
der Verlogenheit der bürgerlichen 
Gesellschaft mit ihrer Habgier

les Humane und Saubere zu trot­
zen, sich dagegen aufzulehnen.

Dem Regisseur WJatscheslaw 
Pintschuk ist es gelungen. ein 
interessantes Ensemble von Schau­
spielern zu bildert, wo viele von 
ihnen neue, bis Jetzt ungeahnte 
Eigenschaften offenbaren. Die 
Verdiente Schauspielerin der Ka­
sachischen SSR Inessa Gorosche- 
wftsch agierte gewöhnlich In ern­
sten. großen Rollen (Kabanicha 
in dem Drama ..Gewitter", Jew- 
dokla Saltschukowa in den ..Rei­
hergrassteppen'. die Mutter Im 
..Russischen Badehaus" und ande­
re). Nun aber verkörpert sie 
die Gestalt der Tante, eines be­
scheidenen, keuschen und liebe­
vollen Wesens. Zusammen mit der 
Schauspielerin Natalla Kossenko 
bilden sie ein glänzendes Duett, 
das zum Erfolg der Inszenierung 
wesentlich beiträgt. Auch die 
beiden Hauptdarsteller haben ih­
re bisher besten Rollen gespielt.

Weniger gelungen sind die ne­
gativen Gestalten. Besonders 
oberflächlich und unüberzeugend 
wirkt die Gestalt des Sohnes des 
Gutsverwalters Roldan, des Ri­
valen von Pablo. Der Schauspie­
ler Igor Murugow hat es nicht 
vermocht, einen lebensechten 
Vertreter der bürgerlichen Welt 
darzustellen, der keine noch so 
unwürdigen Mittel scheut. um 
sich über Pablo, diesem ..Günst­
ling des Schicksals" zu erheben. 
Das setzt den künstlerischen Wert 
der Inszenierung etwas herab, 
denn nur im Kampf gegen einen 
gewieften, heimtückischen Feind 
kann das wirklich Humane. Gute 
und Edle im Menschen voll zur 
Geltung kommen.

Aber trotz der einzelnen Fehl­
griffe, die in den nächsten Auf­
führungen beseitigt sein werden, 
ist die Inszenierung zu einem un­
vergeßlichen Fest der Bühnen'- 

- kunst geworden, des die dankba­
ren Zuschauer hoch eingeschätzt 
haben.

Helmut MANDTLER

Kulturmosaik

Zum Jubiläum 
des Volksaufklärers

Im Gebietstheater von Taldy- 
Kurgan fand die Uraufführung 
des Stückes des Klassikers der 
kasachischen Literatur Sablt Mu- 
kanow ..Tschokan Walichanow" 
statt. Sie ist dem 150. Geburts­
tag des Wissenschaftlers und 
Aufklärers Tschokan Walichanow 
gewidmet. An der Aufführung 
sjnd die führenden Schauspieler 
des Theaters beteiligt.

Klub junger Wähler
..Dir, Junger Wähler" heißt 

die Ausstellung der gesellschafts­
politischen Literatur. die von

Remis mit 
dem Großmeister

Einige Tage wellte bei den 
ScHachfreunden von Dshambul 
der Internationale Großmeister 
aus Krasnodar und Exmeister der 
UdSSR Vitali Zeschkowski. Mit 
großem Interesse hörten die 
Schachfreuhde von Karatau. Sha- 
natas und Dshambul seine Vorle­
sungen. Jedes Treffen endete un­
bedingt mit einem Simultanspiel. 
Einen harten Widerstand leisteten 
dem Großmeister die Schach­
freunde des D^hambuler FLeischr 
Kombinats. Unter den siebzehn 
Teilnehmern des Spiels gegen 
Vitali Zeschkowski gelang es nur 
Talgat Mykybajew ein Remis 
zu erreichen.

Konstantin KUNZ

und Techniknrues aus uvt

Null-Status-Echse wiederentdeckt
Bisher für ausgestorben gel­

tende Krötenköpfe der Art phry- 
nocephalus rosslkowl sind Jetzt 
in Usbekistan im Südwestteil der 
Sandwüste Karakum gefunden 
worden. Das bislang einzige 
Exemplar dieser Kleinechse, die 
auf einer Münze von drei Zenti­
meter Im Durchmesser Platz fin­
det. hatten Zoologen Anfang un­
seres Jahrhunderts im Deltage­
biet des Amudarja entdeckt. Seit­
dem wurde sie nicht mehr ange­
troffen und mußte mit dem so­

genannten Null-Status ins-■ ..Rote 
Buch" eingetragen werden. Als 
Grund für das Verschwinden der 
Krötenköpfe sehen die Zoologen 
die häufigen Veränderungen des 
Flußverlaufs an, bei denen die 
Sledlungsbereichc dieser Tiere 
Isoliert werden. Wasser und Wind 
tragen allmählich Sand und Löß 
ab, in denen die Echsen ihre 
Löcher graben. Der Jüngste Fund 
läßt hoffen, daß diese Art im 
neuen Verbreitungsgebiet - erhal­
ten bleibt.

Kernfusion-Prozeß näher gesehen
An der Lascranlage „Del­

phin 1" sind physikalische Pa­
rameter erzielt worden, die die 
Vorführung eines Experimentes 
zur Laser-Kernfusion gestatten.

Aufgrund der Verbesserung 
des Systems der Konzentration 
der Laserstrahlen auf ein als Tar­
get dienendes Kernplasma wurde 
erreicht, daß es eine hohe Ener­
giemenge absorbiert.

Die ■ Erhöhung der Laserener­
gie gestattete eine Erforschung 
der physikalischen Prozesse, die 
mit der Kompression sogenannter 
umhüllter Targets zusammenhäm 
gen. Bel der Kompression des zu 
erhitzenden Plasmas wurden 
Werte erzielt, die die Dichte ei­
nes Festkörpers erheblich über­
steigen. ■

Die Forschungen wurden in

Zusammenarbeit mit Wissen­
schaftlern aus dem Institut für 
Optik und Spektroskopie der 
Akademie der Wissenschaften der 
DDR durchgeführt.

An der Kernanlage „Del­
phin 1" wurden Ergebnisse er­
zielt, die letztendlich der Lö­
sung des Problems der gelenkten 
Kernfusion dienen werden, teilte 
Dr. Skllskow weiter mit. Es han­
delt sich dabei vor allem um das 
Verfahren der Laser-Erhitzung 
des Kernbrennstoffs, der in „Del­
phin 1" verwendet wird, und um 
eine hohe Kompression des Tar­
gets. was ein Hauptfaktor auf 
dem Wege zur Realisierung der 
gelenkten Kernfusion ist. Das 
verheißt der Menschheit In Zu­
kunft eine zuverlässige Energie­
quelle.

Genäht wird in gewohnter Wel­
se auf der Nähmaschine.- Die 
Nähte sollten der Kante nicht 
breiter als 1 cm gearbeitet wer­
den. Fest genähte Härchen zupft 
man mit der Nadel aus den Naht­
linien. Gebügelt wird am besten 
von links ohne großen Druck. 
Der Pelzcharakter bleibt erhal­
ten, wenn man das Kleidungs­
stück noch bügelwarm nach 
rechts wendet und mit einer Bür­
ste die Nähte in Strichrichtung 
aufrauht.

Webpelz läßt sidh wie ge­
wöhnlich abfüttern. Soll das Klei­
dungsstück ohne Futter verarbei­
tet werden, versäubërt man die 
Nähte mit Tresse oder Schräg­
streifen.

Bei Holzarbeiten

Automat kontra 
Schiffskollisionen

Ein automatisierter Komplex 
zur Verhinderung von Schiffskol­
lisionen — „BirjuSa" — ist im 
zentralen Forschungsinstitut für 
Seeschiffahrt entwickelt , worden. 
Er wurde bereits mit Erfolg auf 
dem sowjetischen Motorschiff 
..Professor Uchow" getestet, das 
eine Fahrt um Europa absolvier­
te.

Der Komplex, der aus einem 
Empfänger des Satelliten-Navl- 
gationssystems. einer. Fahrtfunk- 
meßanla’ge und anderen Geräten 
besteht, lieferte ununterbrochen 
genaue Angaben über die Läge 
des Schiffes, seine Geschwindig­
keit und andere’ Parameter, die 
in Zahlen am Bildschirm eines 
Displaygerätes erschienen und 
vom Fernschreiber fixiert wur­
den. Selbst bei einem Wellen­
gang der Stärke Sjebenhlclt der 
Komplex das Schiff genau auf 
dem vorgegebenen Kurs und in 
einer sicheren Entfernung von 
anderen in der Nähe befindll-

I chen Seefahrzeugen.

Der erste Energieblock des Kernkraftwerks von Saporoshje mit einer 
Kapazität von einer Million Kilowatt liefert nun Strom an das Einheitliche 
Energiesystem des Landes.

In diesem Kernkraftwerk steuert die Automatik alle technologischen Pro­
zesse der Erzeugung von Energie und ihrer Umwandlung in andere Arten. 
Rund 24 Gruppen der funktionalen Steuerung wurden an Spezialpulte an- 
geschlossen. Anfangsdaten gelangen in den Computer, der sie momentan 
bearbeitet und an das Steuerpult des Reaktors und der Turbine weiterleitet.

Cie Errichtung des Kernkraftwerks von Saporoshje war eine verant­
wortliche Prüfung für seine Erbauer. Jetzt können sowohl die Ausrüstun­
gen, von denen 100 Arten hier erstmalig eingesetzt wurden, als auch die 
Bautechnologie allerorts bei der Errichtung anderer Neubauten der Kern- 
energetik des Landes angewandt werden.

Unser Bild: Der Maschinenraum des Kernkraftwerks Foto: TASS

Expedition zur 
„Wetterküche“

Eine aus drei Forschungsschif­
fen des sowjetischen Wetterdien­
stes und dèr Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR beste­
hende Expedition soll sich in den 
nördlichen Teil des Atlantiks be­
geben. um dort die atmosphäri­
schen Prozesse zu beobachten.

Gerade dort Hegt die „Wetter­
küche" des europäischen Konti­
nents, teilten die führenden Ver­
treter der Expedition in einem 
TASS-Gespräch mit. Dort kommt 
es zu einem riesigen Wärmeum­
lauch zwischen warmen Golf­
strom-Wasser und den kühlen 
Luftmassen aus der Arktis. Aus 
diesem „Duell" ergeben sich kal­
te oder warme Wellen, die Eu­
ropa erfassen. Im laufenden Win­
ter gehen solche Prozesse be­
sonders aktiv vor sich und sind 
deshalb schwer vorherzusagen.

Die Forscher werden umfassen­
de Beobachtungen des Ozeans 
und der Luft vornehmen, um den 
Mechanismus der Wetteranomali­
en zu ermitteln. Außerdem wer­
den sic laufende Wetterberichte 
und Warnungen vor besonders 
gefährlichen Stürmen und Orka­
nen durchgeben. Alle Schiffe be­
sitzen Apparaturen zum Empfang 
von Informationen von Bord 
künstlicher Erdsatelliten.

Nägel werden ’ bet Holzarbei­
ten. die kurzfristig wieder entna- 
gelt werden, durch einfaches 
Umschlagen der heraüsstehenden 
Nagelspitze in das Langholz um­
genietet. Bei Holzarbeiten von 
Bestand werden die Nägel in 
zwei bis drei Etappen umgeschla-

Um das Zerplatzen kleiner 
Holzleisten beim Nageln zu ver­
hüten. wird die Nagelspitze ge- 

• staucht. Die gestauchte Spitze 
zerrelst das Holz, und der Nagel 
treibt das Holz dadurcht nicht 

' auseinander.

Umgang mit 
Lichtleitungen

Wie Nebel vertrieben wird
Der dichte Nebel. der den 

Flughafen der Hauptstadt der 
Sowjetrepublik Moldawiens ein­
hüllte, konnte den Flugplan nicht 
durcheinanderbringen: Meteoro­
logen machten die Piste für die 
auf die Starterlaubnis wartenden 
Flugzeuge abflugberelt. Dazu 
verströmten sie Erdgas aus Gas­
flaschen von einer fahrbaren 
Plattform aus. Das Gas verwan­
delt die kleinsten Teilchen des 
unterkühlten Bels in große Eis- 
kristallc. die sich auf dem Bo­
den niederschlagen. Auf diese 
Welse bildet sich in der Nebel­

wolke eine „Schneise" mit guter 
Sicht.

Die Nebelbekämpfung ist eine 
der führenden Richtungen in 
dem Langfristigen Programm der 
aktiven Einwirkung auf meteoro­
logische Prozesse, das in der Re­
publik realisiert wird. Entspre­
chend dem Programm wurden 
hier bereits wirksame Technolo­
gien zur Hagelbekämpfung . und 
Methoden zur künstlichen Bereg­
nung angewandt.

Die Beeinflussung des Wetters 
ist für- Moldawien, wo jährlich 
rund fünf Millionen Tonnen Ge-

müse und Obst, vor allem Trau­
ben. eingebracht werden, beson­
ders wichtig.

Der Bekämpfung von Hagel 
und Dürre hat sich ein spezieller 
Dienst — einer von elf derarti­
gen Einrichtungen des Staatli­
chen Komitees der UdSSR für 
Hydrometeorologie und Umwelt­
kontrolle — angenommen. Der 
Dienst schützt viele tausend 
Hektar Felder. Gärten und Wein­
berge der Republik vor den Un­
bilden der Natur.

Die moldauischen Meteorolo­
gen vermitteln ihre Erfahrungen 
bei der Wetterbeeinflussung an 
Ihre Kollegen in den anderen Uni­
onsrepubliken sowie in Bulgarien. 
Rumänien, Ungarn, der Schweiz, 
Argentinien und anderen Staaten.

den Mitarbeitern der 5. Biblio­
thek im Filmtheater „Zelinny" 
von Zelinograd eröffnet wurde. 
Hier können sich die Jungen Men­
schen, die zum erstenmal wählen 
werden, mit den Grundlagen des 
sowjetischen Wahlsystems, mit 
den Rechten und Pflichten der 
Wähler und den Aufgaben der 
Volksdeputierten bekannt ma­
chen.

Hier ist jedermann 
willkommen

Der Sowchos „Dshambul" 
zählt zu den führenden Agrarbc- 
trlcben des Gebiets Pawlodar. 
Hier schenkt man der kulturellen 
Betreuung der Werktätigen gro­
ße. Aufmerksamkeit. Unlängst 
wurde in der Zcntralsledlung der 
neue moderne Kulturpalast eröff­
net: er bildet Jetzt das Zentrum 
des Kultur- und Sportkomplexes, 
Die gesamte Arbeit dieser Kul­
tureinrichtung wird vom Rat ge­
leitet. dem führende Spezialisten 
des Sowchos. Mitarbeiter der 
Klubs. Bibliotheken, der Grund­
organisationen der Gesellschaf­
ten ..Snanlje". ..Naturschutz" 
und der Sportgesellschaften ange­
hören.

Die Mitglieder der Agitations­
brigade „Fackel" aus dem Kul­
turhaus von Semjonowka. Rayon 
und Gebiet Kustanai, haben ein 
neues Programm; gewidmet dem 
40. Jahrestag des Sieges des So­
wjetvolkes im Großen Vaterlän­
dischen Krieg, vorbereitet. Die­
ses Programm boten die Laien­
künstler neulich den Viehzüchtern 
des Sowchos „Satöbolski". Es 
wurde mit Begeisterung aufge­
nommen. Den Sowchoswerklätl-

Gute Stimmung? Bitte!
gen gefielen die. melodlerclchen 
Lieder, die treffenden Schcrzver- 
se, die temperamentvollen Tänze.

Zur Agitationsbrigade gehören 
Menschen verschiedener Alters­
stufen und Berufe: die Lehrerin­
nen Natalla Syrjanowa und Ida 
Becker, die Studentinnen Valen­
tine Brlnster und Valentine Bck-

ker, der Mechanisator Juri Diet­
rich, die Tierärztin Galina Kowa- 
lenko, um nur einige zu nennen. 
Sie eint der leidenschaftliche 
schöpferische Geist, die Liebe 
zur Laienkunst, der Wunsch, den 
Menschen Freude zu bereiten.

Lilli KAHM
Gebiet Kustanai
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Moskau in
Der Bau eines Modells des 

Moskauer Zentrums steht kurz 
vor seinem Abschluß. Das Bol­
schoi-Theater und Tausende an­
dere Bauten Innerhalb oder in 
der Nähe des Gartenrings sind 
500mal kleiner.

Die erste Baufolge des Modells 
ist 1 14 Quadratmeter groß. Der 
Aufbau geht schon sieben Jahre 
genau nach dem Plan vor sich. 
Die bisherigen Baukosten haben 
schon fast eine Million Rubel er­
reicht. Sämtliche Bauten — rund 
20 000 — werden aus besonders

Miniature
festen und wertvollen Holzarten 
— Buche, Buchsbaum, Palisan­
der und Mahagoni — gefertigt, 
damit ihnen der Zahn der Zelt 
nichts anhaben kann.

Das Mini-Modell Moskaus 
wird ein Arbellslaboratorlum für 
Projektanten sein, wo diverse 
Projekte geprüft werden sollen. 
Spezialisten gehen davon aus, 
daß Archltekturfehler nicht kor­
rigiert werden können. Ein Pro­
jekt kann noch so gut sein. Wenn 
cs aber vom Reißbrett In Bau 
geht, stellt sich heraus, daß der

Neubau ein nahegelegenes Ar­
chitekturdenkmal verdeckt, mit 
der umgebenden Natur nicht har­
moniert oder der Straße das Son­
nenlicht für immer raubt. Das 
trägt natürlich nicht zur Ver­
schönerung der Stadt bei. Das 
Modell steht schon im Dienst der 
Architekten: Nach seinen Tell- 
anslchten entscheiden sie dar­
über. wie die neue Silhouette mit 
Hochhäusern aussehen soll.

Es wurde eine enorme Arbeit 
geleistet. Die Zeichnungen aller 
Bauten des Moskauer Zentrums 
mußten aus dem Archiv ausge­
graben werden. Das Modell wird 
in einer Halle der Städtebauaus­
stellung Platz, finden, die eigens 
dafür gebaut wird. (TASS)

Albrecht. Besprechungen zur. Gegenwartsliteratur.
Band 1 1.92
Band 2 2,89
Romanführcr von den Anfängen bis Ende des XIX.
Jahrhunderts 1.58
Strittmatter. Analysen, Erläuterungen 0,66
Sozialistische Kinder- und Jugendliteratur der DDR 1.03
Lexikon der Technik 6.80
Klappenbach. Wörterbuch der deutschen
Gegenwartssprache. 6 Bände. für Jedes Band 12,60
Michailow. Deutsch-russisches astronomische
Wörterbuch 1.57
Wörterbuch Chemie und chemische Technik.
Russisch-Deutsch 12,60
Helbig. Schenkel. Wörterbuch zur Valenz und
Distribution deutscher Verben 2,21
Bachmann. Grundwortschatz der Politik 1,-12
Hüter. Polytechnisches Wörterbuch 13,20
Ebener. Eurlplds Tragödien , 6.00
Trllse. Theaterlexikon 3.95
Technik-Wörterbuch. Elektrotechnik — Elektronik 9.48
Fritz. Die goldene Bulle 5,51
Lange. Philosophenlexikon 5,59

Rubel 
Rubel
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel
Rubel
Rubel

Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

und Schaltern beim Tapezieren 
macht unbedeutende Schwierig­
keiten. da sie in den Neubauwoh­
nungen fast immer unter Putz 
liegen.

Damit Sie keinen elektrischen 
Schlag erhalten, sei vorher die 
Sicherung herauszudrehen und 
den Schalter- oder Steckdosen­
deckel vorsichtig abzuschrauben. 
Dann kann über die Öffnung ta­
peziert und vor dem Trocknen 
der Tapete mit dem Schrauben­
zieher die Stelle wieder frei ge­
macht und der Deckel erneut 
aufgeschraubt werden. Dadurch 
erhalten Sie einen sauberen An­
schluß an die Steckdose oder den 
Schalter. Gut ist es. die Steck­
dose zu markieren, Indem Je ein 
Streichholz In die öffnqng ge­
steckt wird, die man später, her­
ausziehen kann.

Zu beachten sei weiterhin:
— Die Ausschnitte’ ’ an Steck­

dosen usw. sind sehr sorgfältig 
vorzunehmen, damit kein Kontakt 
zwischen Tapete und- Stromkreis 
erfolgt.

— Tapetenreste an diesen ge­
fährlichen Stellen restlos entfer­
nen.

— Vorsicht beim Einschlagen 
von Nägeln und Haken. Falls
das Stromnetz getroffen wird,
steht die gesamte Tapete unter
elektrischer Spannung.

— Es empfiehlt sich, nach dem 
Tapeziervorgang an den .genann­
ten Stellen mit einem Spannungs­
prüfer zu untersuchen, ob alles 
einwandfrei Ist.

Rezept der Woche
Zwiebelanflauf

250 g Hausmacherleberwurst, 
250 g kurz gedünstete Zwiebel- 
stücke. Salz. Paprika.. Brei aus 
1 kg Kartoffeln. 1/4 1 saure Sah 
ne. 2 Eier. Butter.

Wurst. Zwiebelstücke und Ge­
würze vermengen. Die Hälfte der 
Kartoffelbreimenge in eine ge 
fettete Auf laüf form drücken, die 
Wurst-Zwlebel-Masse darauf ge­
ben und, Kartoffelbrei abdacken 
Sahne, Elep ühd Gewürze • ", ver 
quirlen, über das Getlcht gie­
ßen, mit Butter betupfen unc 
kurz überbacken.’

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Dostyk”, 
■180012, Alma-Ata, ul. Kalinina, 109. zu richte.n.
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